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Dounerstag den 21. Oktober 


1847. 


Inland. 

Berlin, 20. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Kurſchmied Mertens 
Iten Huſaren-Regiments, fo wie dem Kornmeſſer 
ter beim Proviant⸗Amte zu Rathenow das allge⸗ 
eine Ehrenzeichen zu verleihen; und die Wahl des 
Gefeſſors, geheimen Medizinalraths Dr. Müller, zum 
tor der hieſigen Univerſität, für das Univerſitätsjahr 
Michaelis 1847 bis dahin 1848, zu beſtätigen. — 
Non Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
General⸗Intendanten der Schauspiele, von Küſt⸗ 
Rob. die Anlegung des von dem Herzog von Sachſen⸗ 
ürg⸗Gotha Hoheit ihm verliehenen Ritterkreuzes des 
1 achſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens; ſowie dem vorma⸗ 
90 chiffer Johann Zeggel in Wittenberge die An⸗ 
der von dem Senate der Stadt Hamburg ihm 
enen, zur Erinnerung an den Brand im Jahre 

geſtifteten Medaille zu geſtatten. 
dies r der geſtern fortgeſetzten Ziehung von den für 
I P Jahr zur Auslooſung beſtimmten 9000 Seehand⸗ 
ugs⸗Prämienſcheinen fiel auf Nr. 166,030 die erſte 
auptprämie von 70,000 Rthl.; es fielen ferner an 
„Dauptprämien bis einſchließlich 500 Rthl. auf Nr. 
32,095 10,000 Rthl., Nr. 65,350 4350 Nehl., 
Nr. 239,201 4350 Rthl., Nr. 146,999 2500 Rthl., 
Nr. 183,741 2500 Rthl., Nr. 187,826 2500 Rthl., 
Nr. 183,737 1000 Nihl., Nr. 202,216 1000 Rthl., 
Nr. 211,867 1000 Rel., Nr. 213,793 1000 Nhl. 
Nr. 244,383 1000 Rthl., Nr. 146,827 500 Kthl., 
Nr. 150,583 500 Rthl., Nr. 161,722 500 Rthl., 

Nr. 219,796 500 Rthl., Nr. 224,341 500 Rthl. 

Angekommen: Se. Excellenz der herzogl. ſach⸗ 
ſen⸗altenburgiſche wirkliche geheime Rath und Minifter 
ler von Braun, von Altenburg. — Abgereiſt: 
er Oberpräſident der Provinz Brandenburg, v. Mes 

ng, nach Groß⸗Kienitz, bei Nauen. 
zu Ren Berlin, 17. Oktbr. Von unſern aus Bafel 
per Egekehrten Gelehrten, von denen mehrere auch den 
mern ttigen politiſchen Zuſtänden der Schweiz Auf⸗ 
die damn gewidmet haben, erfährt man Manches über 
Re ige Lage der Dinge, deſſen Mittheilung um fo 
Pie von Intereſſe fein dürfte, als die Parteifucht der 
b weizeriſchen öffentlichen Organe nicht immer das 
N rſte Licht auf die dermalige eigentliche Volksſtimmung 
vi en verſchiedenen Kantonen werfen möchte. Wie 
Me Stimmen in den liberalen Kantonen ſich auch für 
en Krieg erklären, ſo ſollen die Landleute in dieſen 
Kantonen ſich faſt durchgängig für Erhaltung des Frie⸗ 
a Ausfprechen. Eine Ausnahme macht hierbei die 
un landichaft, die bekanntlich radikal geſinnt iſt und 
* immer mit Baſelſtadt im Widerſpruch ſteht, ſo daß 
ade Halbe Stimmen bei Beſchlüſſen ſich meiſtens ge⸗ 
vo tig auflöfen, Neben der Abneigung gegen Krieg 
eite der Landleute in den liberalen Kantonen foll 
edenkliche Stimmung unter den in dieſen Kanto— 
8 anſäßigen Katholiken herrſchen, fo daß bei dem 
Po nuch eines Krieges auch ein innerer Feind zu fürch— 
ſch ſein dürſte. Auf der andern Seite wird die Ent⸗ 
for denheit in den Kantonen des Sonderbundes als eine 
* geſchildert, daß an ein Nachgeben nicht zu den⸗ 
Ka ei, um fo weniger, da die Meinung in diefen 
8 Monen verbreitet fein ſoll, daß es ſich nicht fo ſehr 
ie Vertreibung der Jeſuſten handle, als vielmehr 
fi IR, die Selbſtſtändigkeit dieſer Kantone zu beeinträch⸗ 
f 18 indem das eigentliche Ziel der liberalen Kantone 
fin, Stimmen bei Beſchlüſſen der Eidgenoffenfchaft 
Nftig nicht nach Kantonen, ſondern nach der Zahl 
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Beose evölkerung feſtzuſtellen, wodurch die weniger 
5 am Kantone augenſcheinlich überſtimmt werden 
n. 


— Letzteres wird als der Kern der gegenwärtigen 
\ gung in der Schweiz dargeſtellt. Inwiefern diefe 
dt rns begründet iſt, müſſen wir natürlich dahinge⸗ 
1 fein laſſen, indem wir hier nur den Anſchauungen 


derer, welche die Schweizer Verhältniſſe in der Nahe 


betrachtet haben, öffentlichen Ausdruck geben. Betrach⸗ 
tet man die Schweizer Wirren vom deutſchen Stands 
punkt, ſo kann es wohl nicht zweifelhaft ſein, daß die 
Erhaltung des Friedens in der Schweiz im Intereſſe 
Deutſchlands iſt, zumal da der deutſche Geiſt wahrlich 
als mächtig genug zu erachten iſt, um dem Einfluß, 
welchen die Jeſuiten von der Schweiz aus auf Deutſch⸗ 
land haben könnten, aufs Kräftigſte zu begegnen. Die 
Gefahr, welche unſerm Vaterlande von Seite der Je: 
ſuiten drohen kann, können wir bei der gegenwärtigen 
geiſtigen Richtung der deutſchen Nation, die gerade in 
dieſer Hinſicht eine ſo entſchiedene iſt, nicht ſo hoch an⸗ 
ſchlagen. Der mächtige Flug des deutſchen Geiſtes iſt 
jeſuitiſchen Einflüſſen mehr als gewachſen. Es würde 
eine Herabſetzung des deutſchen Geiſtes fein, eine an⸗ 
dere Meinung in dieſer Beziehung zu hegen. Der ge: 
genwärtige Umſtand ſchon, daß die Jeſuiten es vorzie⸗ 
hen, die Schweiz in Feuer und Flammen auflodern zu 
ſehen, als von ihrer Seite zu weichen, dürfte ihren 
ſittlichen Einfluß in Deutſchland ſchwächen. Größere 
Gefahr für Deutſchland und ſeine Intereſſen möchte 
aber in dem Ausbruch eines Bürgerkrieges in der 
Schweiz zu erblicken ſein. Wer kann abſehen, welchen 
lähmenden Einfluß ein Krieg an den Grenzen unſeres 
Vaterlandes auf unſern Handel und unſere Induſtrie 
ausüben werde, beſonders wenn dadurch eine Steigerung 
der Geldkriſis herbeigeführt werden würde. Dies wür⸗ 
den Zuſtände ſein, welche das deutſche Volk empfind⸗ 
lich trafen, da ein geſteigerter Nothſtand in vielen 
Gegenden Deutſchlands ſich alsbald als Folge her: 
ausſtellen dürfte. Außerdem iſt darauf hinzu: 
weiſen, daß mehrere deutſche Staaten zu koſtſpieligen 
Rüſtungen veranlaßt werden würden, die wiederum 
einen nachtheiligen Einfluß auf ſo manche Verhältniſſe 
in Deutſchland äußerten. Vor Allem aber möge be⸗ 
rückſichtigt werden, daß, wenn die Kriegsfackel einmal 
mit ihrem verderblichen Brand in das Herz von Eus 
ropa geſchleudert iſt, es nicht zu berechnen ſein möchte, 
wo die lodernde Flamme ihre Grenze finden werde. 
Jeder Freund des deutſchen Vaterlandes kann daher 
nur wünſchen, daß die drohenden Zuſtände in der 
Schweiz eine friedliche Löſung finden mögen. Um 
die Jeſuiten zu bekämpfen, giebt es Waffen des Gei⸗ 
ſtes genug, und nur geiſtige Waffen können in Kämpfen 
auf dem Gebiete des Geiſtes zu dauerndem Siege 
führen. 

* K * Berlin, 18. Okt. Die mehrerwähnte 
Mieroslawski'ſche Schrift: Debat entre la revo- 
lution et la contrerevolution en Pologne, deren 
Manuſcript die preußifchen Behörden unbehindert aus 
dem hieſigen Polengefängniß haben hervorgehen laſſen, 
hat auf ihren weitern Wegen zum Druck Schwierig⸗ 
keiten gefunden, durch welche ihr Erſcheinen verzögert 
worden iſt. Es befindet ſich nämlich in dieſem Au— 
genblick das Manuſcript bei dem ſächſiſchen Miniſterium 
in Dresden zur Entſcheidung über feine Zuläſſigkeit, 
wohin es der Leipziger Cenſor, der auf ſeine eigene 
Hand das Imprimatur (für das franzöſiſche Original) 
nicht ertheilen wollte, abgegeben hat. Da weiter keine 
Abſchrift von dieſer Arbeit exiſtirt, ſo wird auch die 
beabſichtigte polniſche und deutſche Ueberſetzung davon 
vor der Hand noch unterbleiben müſſen. — Bei der 
geſtrigen Benefiz-Vorſtellung der Jenny Lind, worin 
dieſe als Nachtwandlerin unter ſtürmiſchen, dem 
holden Wahnſinn verwandten Entzückungen des hieſi— 
gen Publikums ihre diesmaligen Gaſtſpiele beendete, 
erblickte man auch wieder in der königl. Loge den 
Prinzen Guſtav von Waſa, (Sohn des Oberſten 
Guſtavsſon), der ſeit einiger Zeit am Hofe von 
Sansſouci verweilt und dort mit großer Auszeichnung 
aufgenommen worden iſt. Er trug diesmal die öſter⸗ 
reichiſche Feldmarſchalls-Uniſorm und ſaß neben J. M. 
der Königin, die ſich nach der Rückkehr von der Ba⸗ 
dereiſe einer ſo kräftigen Geſundheit wie noch niemals 


zu erfreuen ſcheint. Alle politiſchen und ſonſtigen Kom⸗ 
binationen, welche man mit dem längeren Aufenthalt 
des Prinzen von Waſa am preußiſchen Hofe verbinden 
möchte, dürften ſich leicht als ungegründet erweiſen. — 
Unter den neueſten literariſchen Publikationen Berlins, 
welche zugleich das Staatsintereſſe berühren, verdient 
die ſo eben ausgegebene Schrift: „Karl Müller's 
Leben und kleine Schriften, von K. A. Varnhagen 
von Enſe“ (Berlin, bei G. Reimer) ein beſonderes 
Intereſſe. Karl Müller war eine ziemlich verblichene 
und bei Seite getretene Geſtalt aus den Befreiung $= 
kriegen, deren perſönliche Erinnerungen uns jetzt im⸗ 
mer ſpärlicher umgeben und von deren Helden Einer 
nach dem Andern dahingeht. In der lebendigen Zeit 
ſeines Wirkens war aber Karl Müller einer der 
wichtigſten Agitatoren zur Erhebung des preußiſchen 
Vaterlandes und der deutſchen Nationalgeſinnung über⸗ 
haupt, und vollführte in dieſer Hinſicht die bedeutend⸗ 
ſten Aufträge und Sendungen, zu denen ihn nament⸗ 
lich der Miniſter von Stein und der Staatskanzler 
von Hardenberg (in einem Dienſtverhältniß, das ſich 
ganz frei geſtaltete aber doch auf einem ſehr genauen 
Zuſammenhang und Verkehr beruhte) gebrauchten. 
Müller, der eines der thätigſten und wirkſamſten Mit⸗ 
glieder des Tugendbundes war, gewann auf der gehei⸗ 
men Grundlage deſſelben einen außerordentlichen pa⸗ 
triotiſchen Einfluß, wie er auch thatſächlich Manches 
zu Stande brachte und z. B. an der Errichtung von 
Lützow's Freiſchaar einen nicht unweſentlichen Antheil 
hatte. Seine Thätigkeit war in jener Zeit von ſo 
hervorragender Art, daß die franzöſiſchen Behörden auf 
ſeine Auslieferung drangen und der Staatskanzler ihn 
nicht mehr anders retten konnte, als daß er ihn zum 
Schein und wegen einer angeblichen politiſchen Schmäh⸗ 
ſchrift in Berlin ins Gefängniß werfen ließ und ihn 
ſo in einem ſicheren Gewahrſam ſeinen Verfolgern 
entzog. Mit dieſer bedeutenden Periode ſeines Lebens 
kontraſtirte ſehr ſeine letzte ſtille und zurückgezogene 
Zeit, wo man ihm eine Anſtellung als Hofrath und 
geheimer Hofrath im ſtatiſtiſchen Bureau, eine Zeit⸗ 
lang auch bei der Redaktion der neugegründeten Staats⸗ 
zeitung gegeben. Er ertrug mit großer und kräftiger 
Reſignation dies Zurücktreten aus einem vielbewegten 
politiſchen, vielleicht zu den bedeutendſten Aemtern bes 
rechtigten Leben, und wo man noch ſeiner hohen, mit 
einer imponirenden Größe begabten Geſtalt begegnete, 
ſah man ihn ſtets freudig und in heiterer Anregung. 
Sein Tod, der zu Anfang dieſes Jahres erfolgte, fand 
kaum eine öffentliche Beachtung, und traf ihn in ſei⸗ 
nem anmuthigen Gartenhauſe, wo er ſich außerhalb der 
Stadtmauer Berlins ſehr behaglich und friedlich abge⸗ 
ſchloſſen hatte. Varnhagen von Enſe hat ihm in dem 
erwähnten Buche ein Denkmal der Pietät geweiht, und 
einer kurzen Lebensſkizze zugleich die Sammlung ſeiner 
ziemlich ſelten gewordenen Schriften hinzugefügt, welche 
größtentheils kriegswiſſenſchaftlichen Inhalts ſind, und 
für den Forſcher in den militairiſchen Detailverhältniſ⸗ 
ſen der Befreiungskriege gewiß noch heut Werth ha— 
ben, obwohl ihre Darſtellung durch das dem Verfaſſer 
eigene Streben nach einer Verdeutſchung aller Kriegs⸗ 
Ausdrücke etwas Störendes gewinnt. 

* Berlin, 19. Okt. Heute feierte der geh. Rath 
Dr. Dieffenbach, der berühmte Operateur, fein ſil⸗ 
bernes Doktorjubiläum. Die Kollegen und Schüler 
des verehrten Mannes hatten ſich zuſammengethan, um 
ihm ihre Hochachtung thatſächlich zu beweiſen, und 
überreichten ihm ſein Bildniß, das lithographirt erſchei⸗ 
nen wird. Nachmittags fand ihm zu Ehren ein gro⸗ 
ßes Feſtmahl ſtatt. Dieffenbach wurde im Jahre 1795 
in Königsberg geboren und hatten im Jahre 1812 die 
Univerſität bezogen, um Theologie zu ſtudiren. Spä⸗ 
ter machte er den Freiheitskrieg mit, trat nach demſel⸗ 
ben wieder als Theologe in die Reihe der Studiren⸗ 
den ein, ging aber bald zu der ihm mehr zuſagenden 


Medizin über und wurde als Arzt in München pros 
movirt. Seine Diſſertation handelte von der Trans⸗ 
plantation thieriſcher Materien, die bekanntlich ſpäter 
auch das Feld ward, in welchem er ſo Außerordentli⸗ 
ches leiſtete. — Geſtern Abend hatten wir hier einen 
bedeutenden Brand, welcher das Kornſche Fabrikge⸗ 
bäude in der Mühlenſtraße theilweiſe zerſtörte. — Von 
Jenny Lind erzählt man ſich einige intereſſante 
Anekdoten. So ſollen ſich 3 ihrer Landsleute, welche 
zu ihrer Benifizvorſtellung kein Billet mehr erlangen 
konnten, zuletzt an fie ſelbſt gewendet haben, und die 
Künſtlerin, die ſelbſt kein Billet mehr verfügbar hatte, 
fol 3 Billete, das Stück zu einem Friedrichsd'or, ha⸗ 
ben aus dritter Hand ankaufen laſſen, nur um ih⸗ 
ren Landsleuten zu genügen. — Nach dem letzter⸗ 
ſchienenen Monatsbericht unſerer Akademie der 
Wiſſenſchaften hat Hr. d'Arreſt die Bahn des am 
1. Juli d. J. von Hrn. Hencke in Drieſen entdeckten 
neuen Planeten Hebe (ſo hat denſelben nämlich der 
Hofrath Gauß in Göttingen, welcher von dem Entdek⸗ 
ker dazu aufgefordert wurde, dem neuen Stern einen 
Namen zu geben, genannt) berechnet. Es ergiebt ſich 
danach das Perihel: 150 3, 38,21“ mittl. Berl. Zeit, 
Der aufſteigende Knoten 1380 40“ 20,27, die Nei⸗ 
gung 140 44° 25,26%, der excent. Winkel 110,31, 
11,36%, die halbe gr. Axe 0,3838551! und die mittlere 
ſ. Beweg. 942,“ 3754. Es ergiebt ſich dadurch die 
Annäherung in Bezug auf die Umlaufszeit zwiſchen 
Veſta und Hebe. In einer Sitzung am 12ten las der 
Prof. Neander über Matthias v. Janow, als Vorgän⸗ 
ger der Reformation und Repräſentanten des durch dies 
ſelbe in die Weltgeſchichte eingetretenen neuen Prinzips 
nach Benutzung eines handſchriftlichen Werks, welches 
Hrn. Neander aus der ſtändiſchen Bibliothek in Prag 
durch die dankbar anerkannte Liberalität der Vorſteher 
derſelben mitgetheilt worden. Sehr intereſſant war eine 
Mittheilung des Hrn. Ehrenberg über den rothen 
Schneefall mit Föhn im Puſterthal in Tyrol am 31. 
März d. J. Die wiſſenſchaftliche Unterſuchung hat 
das beſtätigt, was damals bereits Ihre Zeitung als 
Vermuthung ausſprach, nämlich, daß jener rothe Staub 
der Staub der afrikaniſchen Wüſte und der Föhn (favonius) 
nichts anderes als ein modificirter Hauch der Wüſte ſei. 


Der Polenprozeß. 

+ Berlin, 19. Oktober. Die Vorausſicht, daß 
am heutigen Tage noch das Poſener Attentat zur Ver⸗ 
handlung gelangen werde, hat unter den Angeklagten 
beſonders die Theilnahme an dem Prozeſſe ungewöhn⸗ 
lich erhöht. An zwei Drittheile der ganzen Zahl haben 
auf den gedrängt geſtellten Plätzen ſich eingefunden, oft 
ſitzen fie zu Zweien auf demſelben Stuhle, die Uebri⸗ 
gen laſſen ſich ſogar auf den Stufen der teraſſenförmig 
erhöhten Eſtrade nieder. 

Andreas Stephan Pomieszynski, 31 Jahre 
alt, ſeit 1844 Inhaber der Pfarrſtelle zu Subkau, kö⸗ 
niglichen Patronats, kam mit dem Vikar Kandyba, von 
Lobodzki beſchieden, zu dieſem. Er traf dort Putt⸗ 
kammer und Ceynowa an. Die revolutionairen Eröff⸗ 
nungen, welche ihm Jene gemacht, ſollen ihn gänzlich 
betäubt haben, fo daß er noch faſt befinnnngslos da⸗ 
vongefahren ſei. Er iſt wegen unterlaſſener Anzeige 
des ſo in Erfahrung Gebrachten angeklagt. 

Franz Kandyba, 49 Jahre alt, ſeit 4 Jahren 
Vikar in Subkau, iſt wegen derſelben Thatſache wegen 
unterlaſſener Anzeige des hochverrätheriſchen Unterneh— 
mens unter Anklage geſtellt. 

Franz Bojanowski, 45 Jahre alt, ſeit Oſtern 
1845 Pfarrer in Bobau, iſt von Lobodzki über die 
Exiſtenz revolutionairer Umtriebe in Kenntniß geſetzt 
worden; auch hat er durch den Gaſtwirth v. Weſierski 
in Stargardt erfahren, daß v. Trojanowski für die 
Revolution werbe und ihn zu ſprechen verlange. Die 
Nichtanzeige der hierdurch erlangten Wiſſenſchaft iſt 
Grund ſeiner Verfolgung. 

Der erſte Angeklagte ſucht den Beweis zu führen, 
daß er ſich bemüht habe, Anſtalten zu machen, um die 
Anzeige zu bewirken; Kopfleiden, die ſchlechten Wege 
und andere Hinderniſſe ſollen ihn daran behindert ha⸗ 
ben. Die andern Beiden leugnen eine beſtimmte Wiſ⸗ 
ſenſchaft von dem revolutionairen Vorhaben erlangt zu 
haben. Herr Michels erhebt gegen fie den Straf: 
Antrag; ihre Vertheidigung führen die Herren Gall 
und Pockrzwinski, welche energiſch für die Unſchuld 
ihrer Klienten auftreten. So führt Herr Gall unter 
Anderem für den Einen der Angeklagten an, daß, als 
Se. Majeſtät ſeine Pfarre paſſirten, derſelbe eine Fahne 
mit ſchöner lateiniſcher Inſchrift auf dem Kirchthurme 
anbringen ließ, die mit den Worten ſchloß: 

„Sint salvi in manu divina 
rex et regina!“ 
Ein Mann, welcher in dieſer Weiſe ſeine Geſinnungen 
manifeſtire, könne mit einem ſolchen Verbrechen nichts 
gemein haben. 

Die Darſtellung des Unternehmens auf 
Poſen in der Nacht vom 3. zum 4. März 
1846, welche über vier Folien der Anklageakte ein⸗ 
nimmt, wird hierauf deutſch und polniſch publizirt. 
Sie ſtellt als den Hauptbetheiligten den Oberförſter 
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Hippolyt v. Trapczynski hin, welcher von Pater⸗ 
nowski und Eßmann aufgefordert, bei der Befreiung 
der politiſchen Gefangenen in Poſen mit thätig zu ſein, 
die Inſtruction, Walliſcheibrücke und Kanonenplatz zu 
beſetzen, ausführen ſollte. Er verſammelte am 3. März 
1846 die Leute in Kurnik und Buk, hielt eine Anrede 
an ſie, vertheilte Waffen, Brot und Wein. Auf einer 


Britſchke fuhr er voraus, die Anderen folgten in zwei 


Gegen 11 Uhr des Abends 
Die Frage des 


vierſpännigen Wagen. 
näherte man ſich der Walliſcheibrücke. 


wurde von der Britſchke aus mit einem Schuſſe beant⸗ 
wortet. 
beigegeben waren, feuerten nun ihrerſeits. Paternowski 
fiel noch auf der Brücke todt vom Wagen; der Mau⸗ 
rer Gaſinskt und der Handlungsdiener Max Gorski 
ſtarben noch in derſelben Nacht an den erhaltenen 
Schußwunden. Trapczynski, an dem linken Kinnbacken 
verwundet, lief in die Stadt und wurde am anderen 
Tage bei dem Lieutenant Tikelmann an dem Sapieha⸗ 
Platze arretirt. 

In der Audienz recognoscirt Trapczynski den Eß⸗ 
mann nur mit Wahrſcheinlichkeit. Die Thatſachen, 
welche die Anklage enumerirt, räumt er alle vollkom⸗ 
men als richtig ein; nur wegen feiner ſonſtigen Wiſ— 
ſenſchaft von dem revolutionairen Unternehmen, deren 
Beweis Herr Grothe, das Organ der Staatsbehörde, 
zu bringen bemüht iſt, erhebt ſich eine contradictoriſche 
Debatte. Am Schluß derſelben, noch vor Beginn der 
Plaidoyers, vertagt der Herr Präſident die Sitzung 
auf Donnerstag den 21. Oktober. 


* Königsberg, 17. Oktober. Polizeipräſident 
Lauterbach hatte vor einiger Zeit die gerichtliche Un⸗ 
terſuchung gegen die beiden Mitglieder der freien evan⸗ 
geliſchen Gemeinde, Candidat Ender und Amtmann 
Papen dick, wegen der von denſelben in den Gemein: 
deverſammlungen vollzogenen Taufen an zwei Kindern, 
deren Eltern zur freien Gemeinde gehören, bei der com⸗ 
petenten Gerichtsbehörde, dem hieſigen Inquiſitoriat bean⸗ 
tragt. Der Antrag wurde von dieſer Behörde zurück⸗ 
gewieſen. Herr ꝛc. Lauterbach beruhigte ſich dabei in⸗ 
deß nicht, ſondern führte Beſchwerde bei dem Criminal⸗ 
Senat des hieſigen Oberlandesgerichts, als der, dem 
Inquiſitoriat zunächſt vorgeſetzten Behörde. Dieſe hat 
denn nun Straffälliges in der Handlung jener Männer 
gefunden, die Einleitung der Unterſuchung gegen dieſel⸗ 
den feſtgeſetzt und dem Inquiſitoriat aufgegeben, ſolche 
zu führen. — Die zweite Stadt unſerer Provinz, welche 
die Oeffentlichkeit der Stadtverordnetenverſammlun⸗ 
gen bereits eingeführt hat, iſt Til ſit (die erſte bekannt⸗ 
lich Elbing). Dort fand gerade am Geburtstage Sr. 
Maj. des Königs die erſte öffentliche Sitzung ſtatt und 
ließ eine rege Theilnahme wahrnehmen. — Bei der 
erſten derartigen Verſammlungen in Elbing wurden un⸗ 
gewöhnlich viel Propoſitionen gemacht, von welchen 
mehre, obgleich von Intereſſe, unberückſichtigt bleiben 
mußten. Ein origineller Vorſchlag war es von einem 
Mitgliede, daß er dem Papſte eine Adreſſe votirt haben 
wollte. — Die Verhandlungen behufs Reform der 
Patrimonialgerichtsbarkeit haben- bereits auch 
in unſerer Provinz degonnen. Im Reſſort des hieſigen 
Oberlandesgerichts fand zunächſt im Kreiſe Braunsberg 
eine derartige Verhandlung ſtatt. Am I4ten d. M. 
wurden die betreffenden Gutsbeſitzer zu einer Conferenz 
zuſammenberufen, in welcher der Oberlandesgerichtsrath 
Jarke als Deputirter den Vorſitz hatte. Der Gegen: 
ſtand der Berathung wurde nach einem einleitenden Vor: 
trage des Kommiſſarius mehre Stunden lang reiflich 
geprüft und gewährte das Reſultat: die Verwaltung der 
Patrimonialjurisdiktionen, ſowohl die der Civil- als der 
Criminal⸗Gerichtsbarkeit unter dem Vorbehalt des Wi⸗ 
derrufs dem Staate zu übertragen. — In Lithauen 
und Maſuren iſt man jetzt ſehr auf die Verbeſſerung 
der Lehrergehalte, beſonders der der Dorfſchullehrer 
und der Elementarlehrer in den kleinen Städten, ber 
dacht. Nach Anordnung der königl. Regierung zu Gum⸗ 
binnen ſoll damit begonnen werden, daß die Ueberſchüſſe 
der Schulkaſſen, namentlich der Theil derſelben, der bis⸗ 
her zur Kapitaliſirung verwandt worden, zur Erhöhung 
des Baar⸗-Einkommens der Lehrer genommen werden 
ſoll. Der in der Stadt Thorn ſeit nicht 
langer Zeit beſtehende Geſellenverein zählt be⸗ 
reits gegen 400 Mitglieder und wöchentlich meldet ſich 
noch immer eine große Menge zum Beitritt. Viele an⸗ 
geſehene Perſonen der Stadt haben ſich dieſem Verein 
angeſchloſſen, ſo iſt z. B. der Kommandant von Thorn 
Mitglied deſſelben, auch mehrere Ingenieur- und Artil⸗ 
lerie⸗Offiziere, wie auch Geiftliche und Lehrer, find dies 
ſem Geſellenvereine beigetreten und alle beeifern ſich 
zum allgemeinen Beſten Vorträge zu halten. 

Magdeburg, 18. Oktbr. Se. Majeſtät der Kö 
nig, in Begleitung Sr. königl. Hoheit des Prinzen 
Waſa, nebſt Gefolge, paſſirten heute um 1 ½ Uhr 
Nachmittags, von Potsdam nach Blankenburg reiſend, 
unſere Stadt. (Magdeb. 3.) 

Halle, 17. Oktbr. Die hieſige freie Gemeine iſt 
bereits von der Behörde anerkannt und hat 16 Aelteſte 
gewählt. Auch in Magdeburg wird ſich wahrſcheinlich 
eine ſolche Gemeinde bilden. (Spen, 3.) 


Der Unteroffizier und zwei Mann, die ihm 


ü 


Deutfbland. 

München, 16. Oktbr. (Vierte öffentliche Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten.) Die Tribünen ſin 
gedrängt voll, insbeſondere in der Hoftribüne find ſeht 
viele Damen bemerkbar. Es wird zum Vortrag des 
Abg. Goetz über die ſchon bekannten Preß anträg“ 
geſchritten. Abg. Goetz begleitet feinen ſchon bekann⸗ 
ten gedruckten Vortrag mit einem Rückblick auf den 
Zuſtand und die verſchiedenen Phaſen, welche unſett 


Preſſe insbeſondere ſeit dem Jahre 1829 acht 
dort Wacht habenden Unteroffiziers: „Halt, wer da?“ b ne — 


hat; der Redner weiſt darauf hin, wie gerade in den 
letzten 10 Jahren der Druck immer mehr gewachſen, 
das Verfahren der Cenſur im Anfang der dreißiger 
Jahre und vorher weit geſetzmäßiger geweſen ſei. — 
Der erſte Präſident empfiehlt der Kammer, um die 
Debatte zu vereinfachen, die Diskuſſion über den GR 
genſtand in eine allgemeine und beſondere zu teile, 
Abg. v. Cloſen unterſtützt dieſen Vorſchlag, den die 
Kammer auch alsbald annimmt. Nachdem ſodann die 
allgemeine Diskuſſion eröffnet worden, beſteigt die Til 
büne als eingeſchriebener Redner der Abg. Dekan Bauer: 
Ein vierfach zergliederter Antrag, auf die Freiheit DI 
Preſſe gerichtet, liege heute der Verſammlung vor 
Mit größerer Bangigkeit als je trete er heute vor die 
Verſammlung. Nicht als ob er vor der Aufgabe, dis 
er ſich geftellt, zurückbebte! Seit er ſelbſtſtändig denk, 
habe ſich in ihm die Ueberzeugung von dem unveräl 
ßerlichen Rechte der Gedankenfreiheit feſtgeſtellt. Auch 
habe dieſe Anſicht ſich der innigſten Zuſtimmung von 
Seite des Volks, da, wo freie Charaktere und Geſin⸗ 
nungstüchtigkeit zu finden, zu erfreuen. Wo der Ge⸗ 
danke geknechtet ſei, da ſehe er kein Heil. Was hät 
ten nun ſeit Jahren die hehren Worte jener edlen Man? 
ner gewirkt, die für die freie Preſſe gekämpft? Sie 
ſeien verhallt und man ſtehe an demſelben Punkte, wie 
früher. Doch möge man ſich hierdurch nicht entmu⸗ 
thigen laſſen; das Zeugniß der Wahrheit, das Zeugniß 
des freien Wortes ſolle in dieſem Saal ertönen, fol 
durch das ganze Land dringen. Was werde im. vor? 
liegenden Falle verlangt? Freiheit! Freilich gebe es 
noch genug Seelen, die bei dieſem Worte zufammen? 
ſchauderten, denen es lieber ſei, in einem ſchwülen el⸗ 
lergewölbe zu leben. Eine geſetzliche Freiheit, dieß ſei 
es, was begehrt werde; jeder rechtlich Denkende ſei 
fern von der ſchrankenloſen Freiheit, von der Jakobi⸗ 
nermütze des maßloſen Kommunismus. Die Regie⸗ 
rung ſolle Repreſſivmaßregeln treffen, die Preſſe aber 
ſolle nicht von der Gunſt oder Ungunſt des einen oder 
des anderen Miniſteriums abhängen. Das Staats 
grundgeſetz ſei die Baſis, auf welche hin die Anträge 
geſtellt ſeien, das III. Edikt, welches von der „Frei 
heit“, nicht von der „Knechtung“ der Preſſe fprecht 
Der Redner erinnert an das Miniſterialausſſchreiben 
vom 8. März 1836, deſſen Freiſinnigkeit er anerkennt, 
wenn es jetzt wieder nach der egyptiſchen Finſterniß, die 
ſeit 10 Jahren auf Baiern gelaſtet, angewendet würde. 
Doch fei dieß nicht genug; die baierifche Regierung, 
die von allen deutſchen Regierungen ſich am freieſten 
in Sachen der Preſſe bewegen könne, ſolle einen Pre 
gefegentwurf bringen. Die Nachcenſur fei, wie richtig 
im Antrage bemerkt, ein Hohn für die deutſche Ein 
heit und bilde mit der fauberen „Entziehung des Poll 
Debits“ eine Verlaſſenſchaft des vorigen Miniſteriums 
welche das jetzige Miniſterium nur cum beneſieid 
legis et inventarii antreten ſolle. Dringend ſeien die 
Forderungen, welche durch die Kammer an den Thron 
gebracht würden, dringend, weil fie den Ausdruck del 
immer mehr wachſenden öffentlichen Meinung enthit 
ten. Nicht, um mit Pofa um Gedankenfreiheit zu 
betteln, 
nein, fie erwarte, daß unſer jetziges, vom ganzen Lande 
mit Freuden begrüßtes Miniſterium auf dieſe Forderun“ 
gen eingehen werde, und erſt dann werde er, der 

ner, das Miniſterium als das des Fortſchrittes begel 
ßen. Die allgemeine Diskuſſion wurde geſchloſſen um 
die beſondere eröffnet. Abg. Vogel erinnert daral 
wie er ſchon auf den letzten Landtagen für Preßfreihel 
gekämpft. Damals ſei keiner feiner Standesgeno 
mit ihm geweſen; jetzt aber habe ſich Vieles geändel 
jetzt ſprächen ſeine Standesgenoſſen auch für Preßfteh 
heit und Repreſſiv⸗Syſtem. Die Cenſur ſei etw 
Arges, am Allermeiſten zu fürchten, wenn ft 
dem Einen geſtatte, was fie dem Andern 
wehre. Von dem Miniſterium der guten Hoff 
(Gelächter) hoffe er, daß es die rechte Mitte 
werde. Miniſter v. Zenetti: Aus den Wort die 
Redners vor ihm habe er entnommen, daß derſelte gen 
katholiſchen Zeitungen gemeint habe; übrigens ſei viele 
Vorwurf ein ganz grundloſer; für alle Cenſoren BETT, 
nur Eine Richtſchnur. Dabei bemerke er jedoch, Br 
unangenehm es fi, zu erfahren, daß fo wenig d 
ſchwerden an das Miniſterium gelangt ſeien, w aum 
Alles nur auf den Landtag warte, um da das Mina 
mit Vorwürfen zu überhäufen. Abg. Willich alk, 
eine Modifikation ein, wonach ſtatt „innerer Pollen, 
die Worte „innere Landesangelegenheit“ geſetzt WET, 
ſollen. Dieſe Modifikation findet Unterftügung die 
Cloſen: Wenn der Herr Minifter geſagt, — zu 
Journaliſten ſich beſchweren ſollten, ſo ſei dagege 
demerken, daß dann jeder Zeitungsſchreiber ein eig 


trete die Kammer vor das Miniſterium hin) 


Bureau zu dieſem Zwecke halten müßte. Die Cenſur fei ein 
on Juan, unzählig ihre Opfer. (Bei dieſen Worten entfaltet 
der Redner unter lauter Heiterkeit der Kammer langgeſchnit⸗ 
tene Cenſurabklatſche einer Augsburger Zeitung, wie 
eporello das Sündenregiſter Don Juans vor Donna 
Elvira entfaltet.) Zugleich hofft der Redner, die Don 
uan⸗Cenſur werde daſſelbe Ende nehmen, wie der 
on Juan in der Oper. Miniſter v. Zenetti: Vor 
urzem ſei ihm durch den Abgeordneten Stockinger eine 
Beſchwerde eines Redakteurs zugekommen, dieſelbe ſei 
ogleich und zwar in einer Weiſe entſchieden worden, 
die den Cenſoren in allen Fällen als Richtſchnur die⸗ 
nen könne; hätte man ſich nun früher ſchon in den 
einzelnen Fallen jedesmal an das Miniſterium gewen⸗ 
t, fo würde der Herr Abg. v. Cloſen keinen Don 
Juan vorzuzeigen gehabt haben. — Nachdem ſich noch 
Mige Abg. im Sinne der frühern Redner ausgeſpro⸗ 
en, dann der Antragſteller v. Scheuerl ſich für die 
Wilichſche Modifikation erklärt hatte, wurde zur Ab⸗ 
Mmung geſchritten, und der Antrag I. mit der Wil⸗ 
lichſchen Modifikation einftimmig — mit Ausnahme ei: 
ner einzigen Stimme (der des Hofrath Dr. v. Bayer) 
angenommen. 
Zum Antrag II.“) hatte der Abg. Heintz eine 
Modifikation eingebracht, des Inhalts, daß nach dem 
orte „cenſirte“ eingeſchaltet werden ſolle „oder in 
mer Sprache erſcheinende.“ Zur Begründung die⸗ 
ſes Amendements führt Abg. Heintz an, wie durch die 
achcenſur franzöſiſcher und ſonſtiger fremder Journale 
er Gebildete außer Stand geſetzt ſei, ſich von Dem, 
as außer Deutſchland vorgehe, eine vollſtändige Kennt: 
U zu verſchaffen. Zugleich erinnert der Redner an 
de Rigoroſität, mit der die Nachcenſur, unter dem vo: 
algen Miniſterium entſtanden, von dem jetzigen gehand⸗ 
abt worden ſei. Nachdem ſich ſodann die Abgeordn. 
Scheurl, v. Cloſen, Kirchgeßner und v. Ler⸗ 
ld über die Ungeſetzmäßfgkeit der Nachcenſur 
mit ſprochen hatten, wurde der Antrag II., abermals 
8 alleiniger Ausnahme der Stimme des Abg. v. 
aper einſtimmig angenommen. — Zu Antrag III. **) 
ar keine Modiſikation geſtellt worden. Der Antrag 
wurde einſtimmig angenommen. 


N Antrag IV. ) hatte der Abg. Kirchgeßner 
nahm Zuſatz eingebracht, des Inhalts, daß die Beſchlag⸗ 
gede e auf Privatgeſellſchaften oder Perſonen nie aus⸗ 
An hut werden könne. Dieſer Zuſatz fand Unterſtüz⸗ 
er und wurde wit dem Antrag angenommen, Vor⸗ 
5 3 — der Miniſterverweſer v. Zenetti geäußert: 
die . hätten heute die ſchärfſten Geſchoſſe gegen 
6 enſur abgeſchnellt; und er habe dieſelben ange⸗ 
ee in der Ueberzeugung, daß eine Beſprechung 
eſer Angelegenheit ſtattfinden ſolle. Wie immer ein 
Minifterium über Cenſur und Preßfreiheit denken möge, 
ſo dürfe er doch nicht von dem Boden der Verfaſſung 
weichen. Möge man nun den Adlerflug zur Preßfrei⸗ 
heit mitmachen oder bei dem III. Edikte zurückbleiben, 
man müſſe die verfaſſungsmäßige Cenſur nicht als Das 
bezeichnen, als was ſie heute ſei bezeichnet worden. Es 
müſſe zugeſtanden werden, daß die Regierung Präven⸗ 
omaßregeln gegen die Preſſe in Händen haben müſſe 
= die Cenſur müſſe als dem Boden der Verfaſſung 

alkroſſen, anerkannt werden. Nachdem hierauf Prof. 
a ftinen heute erfchienenen Vortrag über den An⸗ 
Es er 21 Abgeordneten auf Vorlage eines Geſetzes, 
kuren bung der neuen Geſetzbücher betreffend, mit 
amm Worten begleitet hatte, wurde noch der Ger 
i tbeſchluß der Kammer über die Preffe, wie er ſich 
ſod olge der Berathung geſtaltet hatte, verleſen und 

ann die Sitzung geſchloſſen. (Nürb. K.) 
Gr * Frankfurt, 16. Oktober. Die St. Gallener 
nach raths⸗ Abstimmung (fe geſtr. Ztg.) hat nun das 
ubſte Schickſal der Schweiz entſchieden, wenn es 
u d der Diplomatie gelingt, den herannahenden Sturm 
m beſchwichtigen. Oeſterreichs militäriſche Vorſichts⸗ 
aßregeln ſollen bereits in Vollzug geſetzt werden, 
A man aber behaupten will, Oeſterreich und Frank⸗ 
S0 würden eine auf die Intervention hindeutende 
in ung an der ſchweizeriſchen Grenze einnehmen, ſo 
les eine voreilige Behauptung, denn bis jetzt wird 
S eine Intervention noch nicht gedacht. Daß es der 
die deiz mit dem Kriege Ernſt iſt, beweiſen u. A. auch 
aͤrken Baarſendungen, die jetzt von hier dorthin 


2 5 und die auf den ohnedies prekären Geldſtand 
Dies Platzes nicht ohne Rückwirkung bleiben. — 


1 geſtrigen Wahlen der 45 Mitglieder aus der 
gam Lecſchaft in die geſetzgebende Verſammlung fielen 
der im Geiſte der Urwahlen aus; die äußere Linke 
Bu ichtfreunde unterlag ganz. — Ein Theil der 
Half des tag sgeſandten ift abgereift, doch muß die 
da fte auch während der Ferien hier anweſend bleiben, 
eder Bundestag permanent iſt. — Der rühmlichſt 
annte Schrifiſteller Heinrich König, von wel⸗ 


* 
) 8 feien auswärts bereits cenſirte Erzeugniſſe der Preffe 
0 ee Nachcenſur zu unterwerfen. 
e babe die Entziehung des Poſt⸗Debits für nicht ver⸗ 
90 Klee Zeitſchrften nicht mehr ftattzufinden, 
. 5 dürfen Beſchlagnahmen bereits gedruckter Schriften 
ud Blätter nur unter genauer Einhaltung der in den 
II der III. Verf.⸗Beilage enthaltenen Vorſchrif⸗ 
N vorgenommen werben, 
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chem ein neuer Roman: „Die Klubiſten“ in Ausſicht 
ſteht, wird, da er nun penſionirt iſt, im Frühjahr von 
Fulda nach Hanau überſiedeln. 

Wertheim, 15. Oktbr. Da in dem uns angren⸗ 
zenden Baiern die religiöſe Fortſchrittsbewegung begon⸗ 
nen hat, wollte man auch am äußerſten Nordpunkte 
Badens nicht zurückſtehen, und mehrere hieſige Bürger 
luden den Prediger Brugger von Heidelberg zum Ab⸗ 
halten eines öffentlichen Vortrags Über das Weſen des 
Deutſchkatholicismus ein. Herr Brugger ſprach nun 
vor einigen Tagen im Saale des Löwenſteiner Hofs 
vor einer Verſammlung von mehr als 300 Männern 
und Frauen, darunter Erbprinz Adolph und deſſen 
Gemahlin, mehrere Juſtizräthe und baieriſche Nachbarn 
aus Miltenberg. Der Vortrag erweckte große Begei⸗ 
ſterung; der anweſende Prinz drückte dem Prediger 
die Hand, und erklärte ihm, deſſen Religionsanſichten 
ſeien auch die ſeinigen. Als Vorbereitung zur Grün⸗ 
dung einer deutſchkatholiſchen Gemeinde geſtaltete ſich 
ein Leſeverein. Dem Prediger verehrten die Werthei⸗ 
mer einen ſchönen Pokal. (O. P. A. 3.) 

Dresden, 18. Oktober. Heute fand die erſte 
Sitzung der zur deutſchen Poſtkonferenz verſam⸗ 
melten Bevollmächtigten unter der Leitung des k. k. 
öſterr. Kommiſſars ſtatt. Anweſend waren: Für Oeſter⸗ 
reich: Hofrath Freiherr Nell von Nellenburg und Re⸗ 
gierungsrath Turneretſcher, — Freiherr v. Fries, Pro⸗ 
tokollführer —; für Preußen: geheimer Poſtrath Metz⸗ 
ner; für Bayern: Miniſterialrath Frhr. v. Brück; 
für Sachſen: geheimer Finanzrath v. Ehrenſtein und 
Oberpoſtrath v. Schimpff; für Hannover: Poſtrath 
Friesland; für Württemberg: Studienrathsdirektor 
Dr. v. Knapp; für Baden: Oberpoſtdirektor v. Mol⸗ 
lenbet; für Dänemark wegen Holſtein und Lauen⸗ 
burg: Poſtdirektor Monrad; für Niederlande we⸗ 
gen Luxemburg: Regierungsrath Ulveling; für Braun⸗ 
ſchweig: Poſtdirektor Ribbentrop; für Mecklenburg⸗ 
Schwerin: geheimer Poſtrath v. Pritzbuer; Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz: (von Preußen vertreten); Olden⸗ 
burg: (vorläufig durch Hannover vertreten); für Lü⸗ 
beck: Senator Dr. Sievers; für Bremen: Senator 
Duckwitz; für Hamburg: Poſtdirektor Hencke; für 
das fürſtlich Thurn- und Tapis ſche Poſtgebiet: Ge 
neralpoſtdirektionsrath Walter. (Leipz. 3.) 

Oeſterreich. 

Prag, 6. Oktbr. Das Steuerbewilligungsrecht 
unſerer Stände iſt durch ein Regierungs-Reſkript außer 
Wirkſamkeit geſetzt worden. Da ich Ihnen vor eini⸗ 
ger Zeit den Hergang der Sache bis gegen das Ende 
des vorigen Monats berichtet habe, ſo bleibt mir nur 
noch übrig, Ihnen das ſeitdem Vorgefallene mitzuthei⸗ 
len. Vor ungefähr acht Tagen kam als Antwort auf 
die in meinem vorigen Bericht erwähnte ſtändiſche 
Landtagsſchrift vom 30. Auguſt durch die k. k. vereinte 
Hofkanzlei eine Weiſung an den Landtagsdirektor und 
gleichzeitigen Gubernial⸗Präſidenten des Inhalts: „Der⸗ 
ſelbe habe durch den Landesausſchuß oder ſonſt auf ge⸗ 
eignetem Wege die unverzügliche Ausſchreibung der 
ganzen poſtulirten Steuerſumme zu veranlaſſen (wir 
haben dies unlängſt gemeldet), im Weigerungsfalle die 
k. k. Behörden mit dieſer Ausſchreibung zu beauftra⸗ 
gen und zur unnachſichtlichen Einhebung jener geſamm⸗ 
ten Steuern nöthigenfalls alle erforderlichen Zwangs⸗ 
mittel anzuwenden.“ Graf Salm hat ſonach in ſeiner 
Eigenſchaft als Landtagsdirektor und Vorſitzender der 
Stände an die ſtändiſche Steuerkanzlei einen Präſidial⸗ 
Befehl erlaſſen, die Steueraus ſchreibung im vollen po⸗ 
ſtulirten Betrage im ſtändiſchen Namen zu vollzie⸗ 
hen, und hat den Landesausſchuß mittelſt Präſidial⸗ 
Intimat von dieſer Verfügung in Kenntniß geſetzt. 
Die ſtändiſche Kanzlei hat, wie ſie nicht anders thun 
konnte, dem Auftrage ihres Vorſtandes, welcher die Ver⸗ 
antwortlichkeit dafür auf ſich nahm, Folge geleiſtet und 
die Steuer im Namen der Stände, obwohl dieſe ſie 
nicht votirt haben, ausgeſchrieben. Offenbar iſt hier⸗ 
mit das Steuerbewilligungsrecht der Stände und über⸗ 
haupt ihre Wirkſamkeit in Beziehung auf die Steuern 
mindeſtens ſuspendirt. Das Aufſehen, das dieſe Maß⸗ 
regel macht, iſt natürlich nicht gering; doch glauben wir 
verſichern zu können, daß das Benehmen der Stände 
eben ſo geſetzmäßig und leidenſchaftslos bleiben wird, 
als es dies bisher immer geweſen iſt. (A. 3.) 

Krakau, 14. Oktbr. Die deutſche Sprache iſt 
nun wirklich diejenige, in welcher an der Univerſität 
Krakau Vorträge, Examina u. ſ. w. abgehalten werden 
müſſen. Nur der Profeſſor der polniſchen Literatur ift 
von dieſer unangenehmen Nothwendigkeit entbunden, 
ihm bleibt die Sprache ſeiner Altvordern unverkürzt. 
Den übrigen Unterrichtsanſtalten iſt vor der Hand der 
Gebrauch der polniſchen Sprache verblieben. Deutſch⸗ 
land hat alſo eine neue deutſche Univerſität erobert, wo 
die Studenten faſt gar nicht und die Prefefforen nicht 
viel mehr als nur ſehr wenig Deutſch verſtehen. Seit 
dem 1. Oktober iſt alſo die letzte polniſche Univerſität, 
der ſieche, greiſe Schatten eines altberühmten Inſtituts, 
welches ſogar die Ehre hat, den vom Teufel geholten 
und hinterher von Göthe unſterblich gemachten Dr. Fauſt 
gebildet zu haben, den Weg aller ubrigen, einft polni⸗ 

ſchen Univerfitäten gegangen und recht eigentlich zu 
ihren Vätern oder vielmehr Schweſtern verſammelt 


worden. Es find mehrere Profeſſoren neu angeſtellt 
worden, und das zu Oſtern durch den Tod eines „ge⸗ 
wiſſen“ Jankowski erledigte Katheder der Philoſophie 
iſt mit einem Krakauer, deutſchen Urſprungs, Namens 
Krämer, beſetzt worden. Derſelbe iſt ſchon als Schrift⸗ 
ſteller aufgetreten und ſoll ein klaſſiſches Polniſch 
ſchreiben. Geit.⸗H.) 

ss Peſth, 15. Oktober. Geſtern Nachmittag iſt 
der Erzherzog Stephan mit dem Bahnzuge von 
Waitzen hier eingetroffen und in der k. Burg in Ofen 
abgeſtiegen. Morgen findet die feierliche Inſtallation 
deſſelben als Obergeſpans der drei verbundenen Comi⸗ 
tate Peſt, Pilis und Solt ſtatt, wozu die beiden Städte 
Ofen und Peſth beſondere zahlreiche Deputationen er⸗ 
nannt haben. Der Comitatsadel wird in ganzer Zahl 
dabei erſcheinen. Sämmtliche Hotels und Gaſthäuſer 
ſind bereits für die Fremden beſtellt. — Geſtern ſollte 
die Wahl der hieſigen Landtags⸗Deputirten vor ſich 
gehen. Die Regierung hatte auf den Antrag des Ma⸗ 
giſtrats bewilligt, daß 51 Wähler aus der Mitte der 
Bürgerſchaft zu den durch ihre amtliche Stellung be⸗ 
rufenen Wählern zugezogen würden. Als nun geſtern 
die Wähler ſich verſammelt hatten, erklärten jene 51 
Bürger einſtimmig — nur 2 diſſentirten — daß ſie 
nur dann an der Wahl Theil nehmen werden, wenn 
ihnen der gebührende Einfluß auf die Feſtſtellung der 
Inſtruktionen für die Deputirten eingeräumt würde. 
Es iſt nämlich eine Petition dieſes Inhalts dem König 
überreicht worden, ohne daß jedoch bisher ein Beſcheid 
darüber erfolgt wäre. Der Magiſtrat verſchob deſſen 
ungeachtet nach der entſchiedenen Erklärung von Seite 
der 51 Bürger die Wahl bis auf weitere Verfügung 
der Regierung. — Dieſer Tage hat man hier mehrere 
Leichen jener Unglücklichen aus der Donau gezogen, 
welche beim Brückeneinſturz in Comorn in die Waag 
gefallen. Da dieſe in Comorn in die Donau ſich er⸗ 
gießt, ſo hat die reißende Strömung viele Leichen weit 
weggeführt, ſo daß die Zahl der Verunglückten bis jetzt 
noch nicht angegeben werden kann. — In Gömör iſt 
ein 17jähriges Mädchen aus der katholiſchen Kirche 
zur proteſtantiſchen übergetreten. Die k. Statt⸗ 
halterei erklärte aber den Uebertritt für ungültig und 
verhängte auch eine Strafe gegen den betreffenden pro⸗ 
teſtantiſchen Geiſtlichen. Da indeß die letzte Geſetzge⸗ 
bung den Uebertritt aus der katholiſchen Kirche zum 
Proteſtantismus freigeſtellt, ohne ein beſtimmtes Alter 
der Uebertretenden feſtzuſetzen, ſo hat das Gömörer Co⸗ 
mitat das k. Statthalterei = Intimat verworfen. In 
gleichem Geiſte der Gewiſſensfreiheit ſprach ſich auch 
das Arader Comitat aus. Eine griechiſch⸗nichtunirte 
Gemeinde trat in ihrer Majorität vor 13 Jahren zur 
unirten Kirche über und erhielt den alten Gemeinde⸗ 
tempel zu ihrem Gebrauche. Jetzt iſt aber dieſelbe Ma⸗ 
jorität zur alten nichtunirten Kirche zurückgetreten und 
die Regierung verfügte, daß ihr der Tempel nicht ein⸗ 
geräumt werde. Das Comitat beſchloß dagegen eine 
Repräſentation an den König. 

Nachſchrift. Geſtern Abend iſt der Erzherzog 
Franz Joſeph, älteſter Sohn des Kronprinzen Franz 
Karl, in Ofen eingetroffen, um bei der morgen ſtatt⸗ 
findenden Inſtallirung des Erzherzogs Stephan als 
Obergeſpans der drei oben genannten Comitate als 
k. Kommiſſär zu fungiren. Der junge Erzherzog ſpricht 
das Magyariſche perfekt, was einen um ſo begeiſtern⸗ 
den Eindruck auf die Magyaren machen wird, als der⸗ 
ſelbe auch beſtimmt iſt, einſt den Kaiſerthron ein⸗ 
zunehmen. 

Rußland. 

Warſchau, 16. Oktbr. Geſtern fand hier in feſt⸗ 
licher Weiſe der Einzug Ihrer Hoheit der Prinzeſſin 
Alexandra von Altenburg, Braut des Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin, ſtatt. Dieſelbe war in Begleitung der Groß⸗ 
fürſtin Maria vorgeſtern in Czenſtochau eingetroffen. 
wohin die Großfürſten Thronfolger und Konſtantin ih⸗ 
nen entgegenreiſten. Se. Majeftät der Kaiſer begab ſich 
auf der Eiſenbahn bis Skierniewice, und geſtern nach 
3 Uhr trafen die hohen Herrſchaften zuſammen hier ein. 
Se. Majeſtät, die beiden Großfürſten und der Prinz 
Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel ritten zur rechten Seite des 
Wagens, in welchem die hohe Braut ihren Einzug in 
Warſchau hielt, zur linken der Fürſt⸗Statthalter und 
die Generalität. Abends war die Stadt glänzend er⸗ 
leuchtet. (Allg. Pr. 3.) 

Großbritannien. 

London, 14. Oktbr. Die Berichte aus Irland 
lauten immer betrübender. Mordthaten und Gewalt⸗ 
thätigkeiten aller Art mehren ſich von Tage zu Tage, 
an vielen Orten wird die Zahlung des Pachtzinſes ver⸗ 
weigert, die meiſten Armenbezirke erklären ſich außer 
Stande, die ihnen auferlegten Armenſteuern aufzubrin⸗ 
gen und beſonders im Weſten des Landes, wo die 
Märkte von Lebensmitteln ſehr wenig zahlreich ſind 
und die Armuth am weiteſten verbreitet iſt, drohen ſich 
die Auftritte des vorigen Winters zu wiederholen, wenn 
nicht bald mit thätiger Hilfe eingeſchritten wird. Wie 
man ſich auch drehen und wenden, und wie ſehr man 
auch in England ſelbſt dagegen proteſtiren mag, ohne 
abermalige Geldunterſtützung von Seiten Englands 
wird Irland auch den kommenden Winter wieder nicht 
überwinden können. Eine Soliette zu dem Zwecke hat 
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bei dem Erntedankfeſte am vorigen Sonnabend ſtatt⸗ Zweifel einen guten Fortgang nehmen wird. Ein an⸗ 


gefunden; wie viel ſie eingebracht hat, iſt noch ncht 
bekannt. Die bisherigen Kollekten für Irland haben 
nach den Times, die lebhafter als Alle gegen jede wei⸗ 
tere Geldbeiſteuer proteſtiren, 700,000 Pfd. Sterlinge 
eingetragen. 

rankreich. 

* Paris, 16. Oktober. Heutiger Cours Zproc. 
75 ½ , proc. 115, Orleansbahn 1158 ¼, Nordbahn 
525, Neap. 99 ½, Röm. 98 . Gerüchte von eini⸗ 
ger Bedeutung, welche auf die Courſe gewirkt hätten, 
gab es nicht auf der Börſe, indeß unterhielt man ſich 
viel von den Ereigniſſen in der Schweiz. Ein Brief 
aus den franzöſ. Verrieres an der franzöſ.-neuenburger 
Grenze vom 13. Okt. ſagt: daß in dem Fürſtenthum 
Neuchatel ein Aufſtand ausgebrochen ſei. Es gab dar⸗ 
über zwei verſchiedene Angaben. Nach der einen hatten 
die Liberalen, erbittert über das Benehmen der Regie⸗ 
rung in Bezug auf einen Waffentransport beſchloſſen, 
von verſchiedenen Seiten auf Neuchatel zu marſchiren, 
indem fie ſich vorher in Boudry, einer kleinen Stadt, 
zwei Stunden von der Hauptſtadt, verſammelt hatten. 
Man fügt hinzu, daß die Colonne eine bedeutende Un⸗ 
terſtützung von Zuzüglern aus dem Waadtlande erhal⸗ 
ten habe. Ein Reiſender, der aus dem Val de Tra⸗ 
vers kam, erzählte, daß dort mehrere Dörfer ganz leer 
ſtänden und Jeder, welcher die Waffen tragen konnte, 
aufgebrochen war. In unſeren Zeitungen iſt denn auch 
dieſe Angelegenheit an der Tagesordnung. Die Oppo⸗ 
fitionsblätter greifen die Regierung an, daß fie den 
Sonderbund mit Waffen und Munition verſehen und 
damit aus den Schranken der Neutralität heraustrete. 
Die Regierung dagegen erklärt in dem Journal des 
Deb. in halbamtlichen Artikeln, daß ſie gegen die Son⸗ 
derbund⸗Cantone ausgeübt habe, was ſie gegen jede an⸗ 
dere befreundete Regierung gethan, fie habe ihnen Waf⸗ 
fen und Kriegsbedarf zu kaufen geſtattet. Das Jour⸗ 
nas des Deb. will dabei noch geltend machen, daß die 
verkauften Waffen ausrangirte Waare geweſen ſeien, 
indeß weiß man, daß dabei auch z. B. vier ganz neu⸗ 
gegoſſene Sechspfünder waren. — Neben der Schweiz 
intereſſirt die Quafiz oder wirkliche Entweichung der 
Königin Chriſtine aus Frankreich. Daß die Kö: 
nigin von hier gewiſſermaßen heimlich fortgegangen, iſt 
nicht zu leugnen, denn man erfuhr ſelbſt in ihrem Hötel 
und bei Hofe erſt zwei Tage nachher, daß ſie bereits 
abgereiſt war. Faſt ſcheint es, als habe ſie den Hof 
täuſchen wollen, indeß iſt doch wohl nur der engliſche 
Geſandte hintergangen worden, denn die Königin fürch⸗ 
tete, daß England in Madrid vorbauen und ihr die 
Heimkehr unmöglich machen möchte. — In Madrid 
ift jetzt ein beſonderer Staatsanwalt für die Preſſe 
angeſtellt worden, der jährlich 20,000 Realen erhält, 
um die Preßüberſchreitungen in den Zeitungen zu ver⸗ 
folgen. Bei dem Ball-Feſt am 10. war der König 
Don Franz nicht erſchienen. Die Königin war übrigens 
ſehr aufgeräumt, und beſuchte den Circus. Die Stadt 
war Abends erleuchtet. — Die Nachrichten aus Ita⸗ 
lien beſtätigen, daß das Herzogthum Lucca bereits an 
das Großherzogthum Toskana abgetreten iſt. Am 10. 
ſollte der toskaniſche Bevollmächtigte in Lucca eintref⸗ 
fen, um das Land in Beſitz zu nehmen. In Neapel 
war nichts Neues geſchehen. Der König hatte einen 
großen Miniſterrath gehalten, und die Erlaſſung einer 
Amneſtie beſchloſſen. Von den Aufrührern waren bis 
dahin 7 erſchoſſen worden. — Auf Malta iſt, weil 
ſich dort ein aus Egypten kommender Schiffskapitän 
heimlich eingeſchlichen hatte, eine 14tägige Quarantaine 
angeordnet u — Der franz. Geſchäftsträger in 
St. Petersburg, Graf v. Rayneval, hat auf 6 Mo⸗ 
nate Urlaub genommen, der zweite Legations⸗Sekretair 
Mercier wird ihn erfegen. — Wegen der Maßregeln 
gegen den Sklavenhandel ſollen zwiſchen Frankreich 
und England abändernde Beſtimmungen getroffen wor⸗ 
den fein, um die Schiffe zu vermindern und direkt ge 
gen die Negerfürften einzuſchreiten. — Der Marſchall 
Soult iſt wieder in der Beſſerung. Das Brod 
ſchlechterer Sorte iſt nun auf 40 Cent. (1 Sgr. 8 Pf. 
das Preuß. Pfd.) gefallen, womit denn auch die Brod⸗ 
karten von Seite der Stadt aufhören. — Der junge 
Denain, welcher vor einigen Monaten von ſeinem 
Vormund mit geladenen Piſtolen 5000 Frks. forderte, 
iſt zu 5 Jahren Einſperrung verurtheilt worden. — 
Der König hat befohlen, die Büſte des General Bert he— 
zene für Verſailles zu arbeiten. Dagegen hat der 
Stadtrath erklärt, daß er 40,000 Frks. für Bildhauer⸗ 
Arbeiten, welche der Seinepräfekt in dem Stadthauſe 
angeordnet, nicht bezahlen werde. 

elgien. 

2 Brüfjel, 16. Oktbr. Bezüglich Flanderns ift 
nun, wenn gleich etwas ſehr fpät, im Minifterium des 
Innern ein beſonderes Bureau errichtet worden, in 
welchem die auf dieſen Gegenſtand Bezug habenden 
Vorarbeitungen mit Gründlichkeit angefertigt werden 
ſollen. — Ich theilte Ihnen mit, daß auf der diesjäh⸗ 
rigen Induſtrie⸗Ausſtellung auch ein biſchöfliches Ge⸗ 
wand im Werthe von 100,000 Fr. vorhanden war; 
man hat nun den Gedanken gefaßt, daſſelbe Pius IX. 
als ein Geſchenk anzubieten und es iſt bereits auch 
dieſerhalb eine Subſkription eröffnet worden, welche ohne 


derer Vorſchlag, der von der bei der Kunſtausſtellung 
niedergeſetzten Jury ausgegangen und dem Gouverne⸗ 
ment gemacht worden iſt, beſteht in der Gründung 
einer Ehrenauszeichnung für ſolche Perſonen aus 
der Klaſſe der Handwerker und Arbeiter, die ſich 
durch Geſchicklichkeit und Fleiß beſonders hervorthun. 
Von dem hier ſtattgehabten demokratiſchen Banquet 
werden Sie ſchon gehört haben. Zur Würdigung deſ⸗ 
ſelben genüge Ihnen, daß dabei Bornſtedt und Heil⸗ 
berg von deutſcher Seite die Hauptrolle ſpielten. Letz⸗ 
terer ſchlug vor, in Belgien eine Aſſociation im Sinne 
des Chartiſtenvereins in England zu gründen. 


ch we iz. 

Genf, 13. Oktober. Die Revue de Geneve gieb 
heute nähern Aufſchluß über die Unordnungen, die letz⸗ 
ten Samſtag unter dem Militär ſtatthatten und welche 
von konſervativen Blättern auf gewohnte Weiſe übers 
trieben wurden. Aus einer Auszugscompagnie vom 
linken Seeufer ertönte beim Marſchiren der Ruf: „Es 
leben die Jeſuiten! Nieder mit der Regierung.“ Die 
Zahl der Lärmenden belief ſich auf etwa 15 Mann. 
Proteſtanten und Katholiken. Die meiſten ſind nun 
verhaftet. Zwei bis drei der eifrigſten Schreier haben 
ſich nach Savoyen geflüchtet. Die Verhafteten ſollen 
verdeuten, daß ſie zu ſolchen Demonſtrationen gehetzt 
worden ſeien. Im gr. Rathe ließen es ſich die ange⸗ 
ſehenſten Deputirten aus den Gemeinden, zu welchen 
die Verhafteten gehören, angelegen ſein, zu erklären, 
daß das Benehmen dieſer jungen Leute bei ihnen allge⸗ 
meine Mißbilligung gefunden habe. 

Freiburg. Der Staatsrath hat den Hrn. Guar⸗ 
dian, Präfekten von Stäffis, zum Chef des Landſturms 
der Bezirke von Surpierre und Stäffis ernannt. — Die 
„Union Suiſſe“ berichtet auch von Angriffen der waadt⸗ 
ländiſchen Piraten auf freiburgiſches Eigenthum. Am 
11. Abends 4 Uhr wurde ein Fahrzeug von Portal⸗ 
ban von den Waadtländern angegriffen und mehrere 
Kanonenſchüſſe auf daſſelbe abgefeuert, ohne es jedoch 
zu erreichen. Es wurde angehalten und durchſucht; 
ebenſo eine andere Barke. Die freiburgiſche Regierung 
hat beſchloſſen, energiſch gegen dieſe Seeräuberei zu pro⸗ 
teſtiren und hat Maßregeln zum Schutz des Freibur⸗ 
ger Gebiets getroffen. 

Bern. In der Stadt hat man jetzt mit der Or⸗ 
ganiſation eines Korps von Freiwilligen angefangen. 
Bereits haben ſich 2 Kompagnien Füſiliere, jede unge⸗ 
fähr 100 Mann ſtark, ferner eine Kompagnie Scharf⸗ 
ſchützen von ungefähr 60 Mann gebildet. Eine Ate 
Kompagnie iſt im Werden begriffen. Nur freiſinnige 
Männer werden in das Korps aufgenommen. 

Aargau. Nach dem „Aarauer Kurier“ herrſcht 
im Freienamte eine ſehr aufgeregte Stimmung, die ſich 
bei den letzthin zur Uebung einberufenen Landwehrba⸗ 
taillonen 1 und 3 auf alle Weiſe Luft gemacht zu ha⸗ 
ben ſcheint. Die Regierung ihrerſeits hat ſchon am 
7. d. Auszug und Landwehr aufs Piket geſtellt, ſie 
will die zweite Landwehr reorganiſiren und eine allge⸗ 
meine Landesbewaffnung anordnen. 

Baſel, 15. Okt. Die hieſige Zeitung meldet aus 
Neuenburg: Alle unſere Leute ſind unter die Waffen 
gerufen worden und heute nach Colombier, hierauf 
nach Neuenburg abgegangen, um die Regierung zu be⸗ 
ſchützen. Es zeigt ſich jetzt, daß die radikalen Neuen⸗ 
burger und Waadtländer an einem Sturze der Regie⸗ 
rung arbeiteten, indem ſie, befürchtend auf den 18. eine 
Stimme an der Tagſatzung zu verlieren, eine radikale 
Regierung hier einſetzen und ſich ſo die Stimmenmehr⸗ 
heit ſichern wollten. Ihr Plan wurde aber entdeckt. 
Am Freitag, dem Geburtstag des Königs, ſollte die 
Regierung fallen, das Schloß ſollte an dieſem Tage 
genommen werden. Das Eintreffen der Truppen hat 
den Radikalen gezeigt, daß man ihnen unerſchrocken 
entgegentreten wird. 

Italien. 

88 Nom, 11. Oktober. Während bei uns Alles 
in dem alten Geleis fortgeht, die patriotiſchen Rö⸗ 
merinnen durch Subſcriptionen Gelder für die Unifor⸗ 
mirung der Civica zuſammenbringen, die Bürgergardi⸗ 
ſten ihre Todten mit Waffengepränge auf dem letzten 
Gange begleiten, reift mit jeder Stunde die politiſche 
Kriſis in Neapel. Die Confuſion iſt dort im Kabi⸗ 
net größer und allgemeiner, als in den ſicilianiſchen 
Städten und auf Calabriens Gebirgen. Durch die 
Principi Trabia und Caſtelfranco, durch das Gewicht 
der neueſten Begebenheiten und vielleicht auch durch 
die Ariſtokratie Siciliens unterſtützt, kämpft der Staats⸗ 
miniſter Santangelo gegen ein ganzes Kabinet für Re⸗ 
formbewilligung. Mit der ihm eigenen Freiheit fragte 
er den König, ob er ihm einen Rath für die Beruhi⸗ 
gung ſeines Reichs und deſſen Unterthanen geben dürfe. 
Nach erhaltener Erlaubniß dazu überreichte er vor Al⸗ 
lem eine Note über die Compoſition eines neuen Mini⸗ 
ſterii: der Principe Scordia muß zum Minifter des 
Auswärtigen beſtellt werden, der Cavalier Santangelo 
zum Miniſter des Innern, Cavalier Bianchini zum 
Finanzminiſter, Principe Campofranco zum Kultus⸗ 
miniſter, Delecaretto zum Miniſter des Kriegs- und 
Seeweſens, Principe Elia zum Chef eines zu creiren⸗ 
den Miniſterii des Handels und der Landeskultur. Die 


Miniſter Ferri, Seilla, Pietracatella find zu entfer⸗ 
nen. Für Sicilien iſt eine eigene Regierungskanzlei 
als ein integrirender Theil des Miniſterii einzuſetzen. 
Sie müßte aus einer Regentſchaft mit dem Kronprin⸗ 
zen an der Spitze und drei Räthen, nämlich dem Prin⸗ 
cipe Comitini, dem Principe Pignatelli und dem Duca 
Serradifalco beſtehen. Dieſe Regentſchaft hat freie 
Hand in der Adminiſtration, ohne dem neapolitaniſchen 
Miniſterio verantwortlich zu ſein; abhängig von ihm 
wäre fie nur und verantwortlich in legislativen Dingen. 
Die Städte Meſſina, Catania, Noto, Girgente, Tra⸗ 
pani und Caltaniſſetta halten bei der Regentſchaft einen 
ihrer gebildetſten Bürger als Mitglied; er wird von 
einer Municipaldeputation gewählt, die aus 100 Glie⸗ 
dern beſteht. Die Intendanten der Regentſchaft zu 
Palermo können durch ihre Wähler entfernt werden; 
die Wahl wird alle fünf Jahre erneuert. Auch in Ca 
labrien ſoll jede Stadt von nicht weniger als 50,000 
Einwohnern einen ſolchen, aber vom neapolitaniſchen 
Miniſterio abhängigen Intendanten creiren. Der Mi 
niſter Santangelo rieth dem König ferner in ſeiner 
Note eine zeitgemäße Reform des Preßgeſetzes, die von 
Preßfreiheit nicht viel unterſchieden ſein müſſe. An⸗ 
griffe auf das kirchliche Dogma, die Souve 
rainetät, das Miniſterium, die Regentſchaft und 
Verunehrung privater Perſonen iſt nicht geftaf? 
tet. In jeder Stadt überwachen drei Deputirte die 
Aufrechthaltung des Preßgeſetzes, deſſen Uebertreter 
durch das Kriminalgericht zu beſtrafen find. Der Er 
laß einer Amneſtie, die Reform der Steuern und Ab? 
gaben, der Municipalverfaſſung und die Bewilligung 
der Nationalgarde, wird die Aufrührer ohne Anwen⸗ 
dung weiterer Gewalt entwaffnen. Der König hat 
dem Miniſter Santangelo eine ernſte Prüfung ſeines 
Plans verſprochen. Wir fürchten indeſſen, man wird 
zu lange prüfen. Die Inſurgenten wollen durchaus 
die noch im Jahre 1817 feierlich verſprochene Conſti⸗ 
tution und werden die Waffen ſchwerlich niederlegen, 
da ſie für jetzt wenigſtens den Sieg ſo gut wie in den 
Händen haben. () — Nach langer Zeit begab ſich am 
letzten Donnerstag der Papſt wieder einmal nach 
Vatikan. Er nahm dort mit dem Patriarchen von Je⸗ 
ruſalem das Frühſtück ein, und machte dann durch die ſchat⸗ 
tigen Alleen von Lorbeerbäumen in den vatikaniſchen Gär⸗ 
ten auf feinem weißen Maulthier einen Spazierritt. 
Später beſuchte er das große, in der Nähe gelegene 
Krankenhaus San Spirito, wo er den Leidenden geiſt— 
lichen und materiellen Treſt ſpendete. — Der jetzige 
General des Maltheſerordens, Fürſt Colloredo (in die? 
fer Eigenſchaft den Kaiſer von Oeſterreich vertretend)! 
hat den Beamten mehrerer zahlreichen Dikaſterien aus 
den Fonds ſeines Ordens ſehr anſehnliche Summen 
angewieſen, um ihnen oder vielmehr den Kommunal? 
Kaſſen ihre Armirung als Nationalgardiſten zu 1 
leichtern. 

Florenz, 11. Okt. So eben erſcheinen Notiſika⸗ 
tionen vom Großherzog von Toskana und Herzog von 
Lucca, letztere d. d. Modena, 5. Oktbr. Der Herzog 
entſagt der Regierung, und der Großherzog übernimmt 
Lucca, welches nun mit Toskana vereinigt wird. Det 
Herzog von Lucca behält ſich den Titel als ſolcher bis 
zu der einſtigen Beſitznahme von Parma vor und be 
zieht monatlich eine Apanage von 9000 Scudi (a2 fl, 
40 Kr.), alſo jährlich 108,000 Sc. vom Großherzog, 
Man betrachtet Dieß als ein Opfer von Seite d 
Großherzogs, zu welchem er ſich entſchloſſen, um eine 
Intervention vorzubeugen, da der Herzog von Lue 
nur mit fremden Truppen nach feinen Staaten hal 
zurückkehren wollen. Dafür bringt man ihm nun he 
Abend den öffentlichen Dank des Volkes dar, wozu 
mittelſt gedruckter Zettel an allen Straßenecken eingeld 
den wird. Gewiß werden ſich wieder 20 bis 30,000 
Menſchen einfinden. „Nur Eine Fahne ſoll erſcheinen 
(fo lautet die Einladung) mit dem Motto: Indepen“ 
denza dei popoli Italiani.” Sonſt geht Alles rubld 
hier; ſeit acht Tagen bezieht die Bürgergarde eine A 
Hauptwache, in demſelben Palaſt, wo die der Linie iſt 
d. h. im Palazzo Vecchio im alten Lokale der Douane; 
es ſind 36 Mann ohne Uniform. (N. 8), 

Berichten aus Neapel vom 9. Oktober zufolh; 
war die Ruhe auf keinem Punkte des Königreichs wir 
ter geftört worden. Die in Calabrien und ml 
fina unter dem Vorſitz der Generale Nunzian 
und Landi, welche mit den Vollmachten eines All 
Ego des Königs bekleidet find, niedergeſetzten Mill 
Kommiffionen haben bereits Urtheile gegen die mit die 
Waffen in der Hand ergriffenen Rebellen gefällt / 
ſogleich vollſtreckt wurden. 

Amerika. it 

Montevideo, 13. Auguſt. Die Botſchaft, 75 
welcher Roſas am 28. Juli die Seſſion der Legisla r 
von Buenos:Ayres eröffnet hat, füllt 10 Spalten iebt 
ziemlich großen Zeitungen von Montevideo und Hrn, 
endlich einige Auskunft über den erſten Theil det m⸗ 
terhandlungen der Grafen Howden und Walewski, 1 nem 
lich über die Verhandlungen mit Roſas und . 
Minifter Arana, deren Ausgang bekanntlich nich 
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8 (Fortſetzung.) 

niger ein ungünſtiger geweſen iſt, als der Ausgang der 
uterhandlungen mit der Regierung von Montevideo. 
oſas erinnert im Eingange ſeiner Botſchaft an die, 


Pfefferküchler und Stadtverordneten⸗Stellvertreter Hip⸗ 
auf; Präſident Abeggz Dr. Elsner; Prof. und 
Stadtverordneten-Protokollführer Dr. Regenbrecht. — 
Wie wir hören, werden wahrſcheinlich auch in dieſem 


wie er behauptet, an der feindſeligen Geſinnung der Winter und zwar ſchon zu Anfange des nächſten Mo⸗ 
ren Ouſeley und Deffaudis geſcheiterte vorjährige nats die Concerte der Reſſource im Wintergarten und 
iſſion des Heren Hood, und erzählt dann, daß Graf zwar Freitags ſtattfinden. 

Walewski und Lord Howden am 13. Mai ihre Unter⸗ 


andlungen mit der Anzeige eröffnet haben, der Konz 
ventionsentwurf, den fie vorzulegen ermächtiget ſeien, 
auf derſelben Grundlage baſirt, wie die vorjährigen 
deſchläge des Herrn Hood; daß der Minifter der aus: 
ürtigen Angelegenheiten ſich nach einigen Einwendun⸗ 
gen damit einverftanden erklärt habe, der Uebereinkunft 
die Form einer bloßen Konvention zu geben, vorausge⸗ 
tt, es werde in derfelben die Grundlage der Hood⸗ 
en Konvention feſtgehalten; daß endlich der franzöſi⸗ 
e und engliſche Bevollmächtigte am 14. Mai einen 
Aonventionsentwurf vorgelegt haben, der indeß in meh⸗ 
teten weſentlichen Punkten von den Vorſchlägen des 
Herrn Hood abgewichen ſei, fo daß die Regierung von 
uenos Ayres ſich veranlaßt geſehen habe, am 28. Mai 
anen Gegenentwurf einzureichen, den nun aber ihrer— 
US die Bevollmächtigten für nicht annehmbar erklär⸗ 
ten. Endlich begannen die Konferenzen über die ein⸗ 
zelnen Stipulationen des aus ſieben Artikeln beſtehen⸗ 
en Konventionsentwurfes. Ueber den Eingang einigte 
an ſich ohne Schwierigkeit, dagegen erhoben ſich dei 
ur Diskuſſion über die vier eiſten Artikel, beſonders 
er den vierten Artikel, welcher von dem Zeitpunkte 
bun urückziehung der Truppen handelt, lebhafte Einwen⸗ 
gi 18 wegen Gefährdung der Würde und Unabhän⸗ 
6 eit von Buenos Ayres und wegen der Beziehung 
Wii enerals Oribe, den die Bevollmächtigten in keiner 
“fr als Präfidenten von Uruguay anzuerkennen den 
eine a Jaben wollten, fo daß man endlich, nachdem 
on aſſe von Noten gewechſelt und viele Konferen⸗ 
Dall worden waren, auf den Wunſch der Be⸗ 
fünft achtigten die vier Artikel unerledigt ließ und zu dem 
der er Artikel überging, welcher von der Freigebung 
1 Manſſlahrt auf den Binnengewäſſern unter gewif⸗ 
hi odifikationen handelte. An dieſem Artikel ſchei⸗ 
nn die ganze Verhandlung. Die Regierung von Bue⸗ 
08 Ayres verlangte, daß dieſer Punkt entweder nach 
em von ihr am 28. Mai vorgelegten Gegenentwurfe, 
oder aul der Grundlage der Vorſchläge des Herrn Hood, 
unter Berückſichtigung ihrer, demſelben im vorigen 
Jahre vorgeſchlagenen Modifikationen, geregelt werde. 
Die Bevollmächtigten dagegen erklärten, es könne in 
leſem Punkte nur entweder ihr eigener Konventions⸗ 
Entwurf oder der Vorſchlag des Herrn Hood pure an- 
nommen werden, da die Sache von den Regierungen 
a und Frankreichs aufs Gründlichſte unterfucht 
ein ihnen (den Bevollmächtigten) die Ermächtigung zu 
die galbänderung nicht ertheilt ſei. Am 29. Juni fand 
erfor 4 Konferenz über dieſen Punkt ſtatt; fie blieb 
. da keiner der beiden Theile nachgeben wollte. 
Verſu 9 ſpäter von den Bevollmächtigten noch ein 
gemacht, wenigſtens die Abfaſſung eines Pro⸗ 
zu bewerkſtelligen, in welches die Punkte einge⸗ 
werden ſollten, über welche man ſich geeiniget 
aber auch das ſchlug fehl und die beiden Bevoll⸗ 
gen verließen, wie bekannt, am 3. und 4. Juli 
nos Apres, um mit gleich geringem Erfolge ihr 
am andern Ufer des Fluſſes zu verſuchen. 
N Comercio del Plata vom 13. Auguſt meldet 
ſchen Meuerung des Schutz- und Trutzbündniſſes zwi⸗ 
dent araguay und Corrientes. Urquiza, der Präfi: 
N dn Entre Rios, hat alle Unterhandlungen mit 
nicht ates abgebrochen, ſcheint aber auch mit Roſas 
daß „ont zu ſtehen, da er es ihm übel genommen hat, 


Hin 25 weigert, den Schiffen von Montevideo die 
, “il 0 


S n Entre Rios zu verſchließen. 
Zubales und Pruvinziekles. 


db Breslau, 20. Oktober. Der Vorſtand der 
mente do) en Reſſource, welcher in der neulichen Ge⸗ 
Herren ſammlung gewählt wurde, beſteht aus den 
Jahng * Ober⸗ Bürgermeiſter Pinder, Vorſteher; 
fer Sit und Stadtverordneter Lin derer; Schatzmei⸗ 
tn: abtrath Becker; Juſtizrath und Stadtverordne⸗ 
ter Steher Graeff; Holzhändler und Stadtverordne⸗ 
ln Maurermeiſter und Stadtverordneter 
Dinge, Kaufmann Laßwitz. — In der geſtern 
Nimes 19. Oktober) ſtattgehabten Verſammlung im 
Kanne okal wurden die Namen der 12 Beiſiter be- 
tadtven cht. Es ſind die Herren: Apotheker und 
und S awdneter Lockſtädt; Dr. Stein; Kaufmann 
ardz gi. Fotöneter Grund; Dr. Rhode; Dr, Bor⸗ 
Lotte der terat, Semrau; Stadtgerichtsrath Simon; 


Coliekteur und Stadtverordneter Schreiber; 


d 


e, 
mi 

Du 
Heil 


** Breslau, 18. Oktbr. [Ein Leſebuch.] Wenn 
ein Hauptzweck alles ſprachlichen Unterrichts, und zumal 
im Deutſchen, der iſt, den Geſchmack zu bilden und 
den Kopf der Jugend mit Ideen zu bereichern, ſo hat 
darauf der gewählte Stoff natürlich einen weſentlichen 
Einfluß. — Das in Ferdinand Hirt's Verlag fo 
eben von den Lehrern der hieſigen Realſchule Auras 
und Gnerlich herausgegebene: „Deutſche Leſebuch 
für die unteren Klaſſen höherer Lehranſtalten, 
mit einem Vorwort von Direktor Dr. Kletke“ 
ſcheint uns in ſolcher Beziehung vor den meiſten ans 
deren Lehrmitteln dieſer Art den Vorrang zu verdienen, 
da es ſeiner Beſtimmung, „nicht nur das Bewußt⸗ 
ſein der Sprachregeln bei den Knaben dieſer 
Altersſtufe zu wecken, jondern auch ihren Ge: 
dankenſchatz zu vermehren und dem eingeprägten 
Ausdruck ihr Gefühl zu veredeln“ vollkommen 
entſpricht, ſowohl was Angemeſſenheit, Faßlichkeit, paſ⸗ 
ſende Kürze, als Mannigfaltigkeit und geiſtige Anre⸗ 
gung der gewählten poetiſchen und proſaiſchen Leſeſtücke 
anlangt. Die Auswahl derſelben iſt eben ſo reich an 
Abwechſelung, als ſie in fortgeſetzter Steigerung des 
Inhalts und der Form vom Leichtern zum Schwerern 
faſt unmerklich überleitet. Entfernt von aller Tendenz⸗ 
macherei, wie z. B. eingepfropfter Frömmigkeit und 
Deutſchthümelei, giebt die Sammlung dem kindlichen 
Geiſte eben ſo wohlſchmeckende als geſunde Nahrung. 
Orthographie und Interpunktion find ſcharf und kon⸗ 
ſequent beobachtet. Der innern Ausſtattung iſt die 
äußere durch die Verlagshandlung ganz angemeſſen, da 
für ſolchen Preis (15 Sgr.), was Druck, Papier und 
Bogenzahl betrifft, ſich dem vorliegenden kaum ein ähn⸗ 
liches Schulbuch an die Seite ſtellen dürfte. 


T Aus der Provinz, 16. Okt. In den Klaſ⸗ 
ſenſteuer⸗Veranlagungs⸗Liſten befindet ſich bekanntlich 
eine Rubrik für den Flächeninhalt der zu beſteuernden 
Grundſtücke. Wenn nun auch die Größe der Grund⸗ 
ſtücke nicht der einzige Maaßſtab für die Einſchätzung 
der Klaſſenſteuer iſt, ſo giebt ſie doch einen Anhalts⸗ 
punkt zur Beurtheilung des Einkommens der Steuer: 
pflichtigen, und es muß deshalb den betreffenden Be⸗ 
hörden um möglichſt richtige Angaben zu thun fein. 
Nichtsdeſtoweniger enthält die gedachte Rubrik faſt 
durchweg ſo große Unrichtigkeiten, daß ſie bisher bei 
der Einſchätzung gar nicht benutzt werden konnte, und 
ſomit der Zweck ihres Vorhandenſeins auch nicht erreicht 
wurde. Um dieſem Uebelſtande zu begegnen, haben die 
Ortsbehörden den Auftrag erhalten, die Größe der 
Grundſtücke in ihren reſp. Gemeinden zu ermitteln und 
darüber beſondere Nachweiſe aufzunehmen. Es iſt nicht 
zu leugnen, daß dieſe Ermittelungen, wenn ſie einiger⸗ 
maßen zuverläſſige Reſultate liefern ſollen, mit bedeu⸗ 
tenden Schwierigkeiten verknüpft ſind, indem ſehr viele 
Grundbeſitzer die Größe ihrer Grundſtücke gar nicht 
kennen, andere die Wahrheit aus Beſorgniß einer hö⸗ 
heren Beſteuerung verſchweigen. Es ſollten daher un: 
ter dieſen Unſtänden die Dorfgerichte mit der größten 
Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit zu Werke gehen. Ob 
dies überall geſchieht? Sollten hie und da falſche Nach: 
weiſe der künftigen Klaſſenſteuer zum Grunde gelegt 
werden, ſo iſt eine ungleichmäßige Einſchätzung unver⸗ 
meidlich, und es werden die vielen Klagen über uns 
gleichmäßige Veranlagung, und die bei den königlichen 
Regierungen dagegen eingehenden Reklamationen kein 
Ende nehmen. 


* Liebau, 16. Oktbr. Der geſtrige Geburtstag 
Sr. Majeſtät des Königs wurde hier freudig begangen 
und durch eine beſondere Feierlichkeit ausgezeichnet. Es 
fand nämlich die Grundſteinlegung der neuen 
evangeliſchen Kirche ſtatt, welche der Guftav- 
Adolph-⸗Verein an den Marken Schleſiens erbauen 
will. Die Feier begann im interimiſtiſchen evangeli⸗ 
ſchen Betſaale mit Anſprache des Herrn Superinten⸗ 
denten Bellmann. Am Grundſtein hielt Herr General: 
Subſtitut Lummert die Rede und durch Herrn Dia⸗ 
konus Peters aus Liegnitz, als Bevollmächtigten der 
königl. Regierung, ſo wie des Liegnitzer Zweigvereins 
der Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung, wurde die Aufforderung 
zum Beginne des Werkes ausgeſprochen, worauf Herr 
Oberlandesgerichtsrath, Landgerichts⸗Direktor Fuchs aus 
Breslau, als Kommiſſarius des ſchleſiſchen Hauptver⸗ 
eins, nachdem von demſelben die Bauurkunde in den 
Grundſtein niedergelegt und die Bedeutung dieſes Un⸗ 
ternehmens evangeliſcher Glaubensgemeinſchaft hervor⸗ 


gehoben war, die drei Hammerſchläge vollzog, welch 
ſodann von dem königl. Kreis-Landrathe Herrn von 
Thielau, den geladenen Gäſten, den anweſenden Geiſt⸗ 
lichen und den Herren Repräſentanten der evangeliſchen 
Gemeinden Liebau, Schömberg und Grüſſau wiederholt 
wurden. Gebet und Segen des Herrn Superintenden⸗ 
ten Bellmann ſchloß die hocherhebende Feier, an wel⸗ 
cher ſich zun großen Freude Aller auch die katholiſche 
Geiſtlichkeit hieſiger Stadt betheiligte. 


Myslowitz, 18. Oktober. Vorgeſtern Nach⸗ 
mittag 3½ Uhr iſt durch den Dampfwagen⸗Zug der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn in der Richtung von Breslau 
nach Myslowitz auf Nieder⸗-Heyduker Terrain bei einem 
Uebergange der 88 Jahr alte Auszügler Mortſchin 
Czucheida überfahren und auf der Stelle ge⸗ 
tödtet worden. Nach dem aufgenommenen Thatbe⸗ 
ftande wurden, als das Signal des Zuges vom Bahn⸗ 
hof Königshütte aus gegeben wurde, die Barrieren der 
Uebergänge geſchloſſen und der Wärter wie auch deſſen 
Hilfswärter begaben ſich auf ihre Poſten. Bald darauf 
bemerkte Letzterer einen Mann, der die Barriere öffnen 
will und trotz ſeines Winkens und Rufens öffnet und 
die Bahn betritt, während der Zug kaum noch zehn 
Ruthen weit entfernt iſt. Ehe er noch die andere Seite 
der Bahn erreicht, faßt ihn der Puffer der Lokomotive 
an der Schulter, ſchleift ihn einige Schritte und ſchleu⸗ 
dert ihn dann über den Bahngraben. Der Ueberfah⸗ 
rene war, wie ſich nach dem Halten des Zuges ergab, 
todt, und ſoll nach mehreren Angaben ſchwerhörig und 
ſehr kurzſichtig geweſen ſein. Keinem der Beamten iſt 
eine Schuld an dem traurigen Vorfall beizumeſſen, 
namentlich war es dem Lokomotivführer unmöglich, den 
Zug bei dem Anblick des Czucheida zum Halten zu 
bringen. 


Breslau, 20. Oktober. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober-Pegel 17 Fuß 3 Zoll, 
und am Unter⸗Pegel 5 Fuß 6 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 2 Zoll und am 
letzteren um 4 Zoll wieder gefallen. 


Aannigfaltiges. 


— > (Berlin, 18. Okt.) In der eben fo heftig 
von den dabei intereſſirten Muſikalienhändlern mit der 
Feder, wie mit Energie vor Gericht geführten Streit— 
ſache, ob die Oberländler von Herrn Joſef Gung'l 
componirt oder nur arrangirt ſeien, haben folgende uns 
widerlegliche Autoritäten auf einem Exemplar des Zo g⸗ 
baum'ſchen, als Nachdruck angeklagten Arrangements, 
die Erklärung abgegeben: die darin benutzten Melodien 
ſeien ihnen als ſtepriſche Nationaltänze bekannt. Dieſe 
Autoritäten ſind: Maſſak, Kapellmeiſter des 49. Linien⸗ 
Inf.⸗Reg.; Ritter von Heß in Wien; Siegl, Muſik⸗ 
direktor aus Gräz; Wenzel Suchomel, Mitglied der 
ſteyriſchen Muſikgeſellſchaft und Joh ann Strauß, 
k. k. Hofball⸗Muſikdirektor in Wien. — Dem Poli⸗ 
zei⸗Inſpektor Herrn Geſellius, der die Stelle des 
Herr Duncker, Polizei⸗Direktors, als Ermittler der Gau⸗ 
ner übernommen und von ſeinem Berufe dafür, durch 
ſcharfes Erfaſſen der Andeutungen und raſches Ergrei⸗ 
ſen des richtigen Momentes, bereits glänzende Proben 
gegeben, iſt es auf eigenthümliche Weiſe gelungen, den 
Burſchen des Weinhändlers Herrn Fiſcher, welcher die 
ſem mit 300 Thalern entlaufen, auf die Spur zu 
kommen. Herr Geſellius, der dem Spitzbuben nach⸗ 
geſchickt worden, hatte in Hamburg ermittelt, daß ein 
junger Menſch, auf den das Signalement paßte, viel 
an öffentlichen Orten drauf gehen laſſe. Auf ſeinen 
Nachſuchungen fand er jedoch keine Spur, bis er eines 
Abends in einem Auſternkeller einen jungen Menſchen 
in einer Sophaecke eingeſchlafen erblickte. Obgleich das 
Signalement nicht paßte, ahnte doch Herr Geſellius 
durch einen polizeilichen Takt, daß er hier auf der rech⸗ 
ten Fährte ſei. Er ſetzte ſich neben den Schläfer und 
hatte ſich bald einer Brieftaſche bemächtigt, in welcher 
er an 3000 Thaler in preußiſchen Treſorſcheinen und 
einen Brief des Inhaltes fand: Wir können Dich nicht 
mehr erwarten, wir ſind nach London abgefahren. 
Folge uns mit dem nächſten Schiffe. Du triffſt uns 
in u. ſ. w. Hier waren Straße und Taverne genau 
angegeben. Nachdem Herr Geſellius nun noch bei 
dem Wirth Erkundigungen über den Schläfer eingezo⸗ 
gen und erfahren hatte, daß dieſer mit noch zwei jun⸗ 
gen Leuten ſeit einiger Zeit habe viel draufgehen laſſen, 
daß die Andern den durch übermäßigen Genuß des 
Weins in Schlaf Verſunkenen, trotz aller angewandten 
Anſtrengung, nicht auf die Beine bringen konnten, 
und endlich fortgegangen ſeien, nachdem ſie ihm die 
Brieftaſche beigeſteckt; ſo rüttelte Herr Geſellius ihn 
tüchtig auf und rief dem halb ſchlaftrunkenen, halb 
noch berauſchten Menſchen zu: Du biſt der Burſche, 


der Herrn Fiſcher aus Berlin mit 3000 Thlrn. durch⸗ 
gegangen! — Ich nicht! — ſagte dieſer taumelnd und 
bebend — es iſt mein Bruder! — Herr G. ließ den Handelsblatt betreffend, kann gegen Gebühren Aufnahme 
koſtbaren Fund nun nicht mehr von ſeiner Seite und 


ſchiffte mit ihm nach London ein. Um 


Polizei zur Auslieferung des Gauners zu beſtimmen, 
find die 3000 Thaler an ein Londoner Haus als 
So wird denn der 
Burſche, der übrigens der Sohn eines reichen Vaters, 
bald wieder in ſicherer Begleitung in Berlin eintreffen. 


Schuldzahlung überwieſen worden. 


Z ———. w 00 

Donnerstag, zum Iten Male: „Der Fries 
drichsd'or“, oder: „Was eine Frau 
einmal will —“ Luſtſpiel 
in 3 Aufzügen, nach dem Franzöſiſchen der 
Herren Duvert und Lauzanne von Heinrich 
Börnſtein. — Hierauf, zum Aten Male: 
„Der Weg durch's Fenſter.“ Luſt⸗ 
ſpiel in — Akt, nach Scribe von W. 
Friedrich. 

Freitag, zum aten Male: „Nebucad⸗ 
nezar.“ Große Oper in 4 Aufzügen von 
Themiſtokles Solera, überſetzt von Heinrich 
Proch, Muſik von Verdi. 

BE TEE TEE FE 

Emilie Hönſch, 
Volkmar Starke, 
empfehlen ſich als Verlobte. 

Breslau und Dresden, den 19. Oktbr. 1847. 
se a ln a BE en —5 —ʃ 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Lieben Verwandten und Freunden in der 
Ferne die Anzeige unſerer heut ſtattgefunde⸗ 
nen ehelichen Verbindung. 
Winzig, ar 20. Oktober 1817, 
Berthold Sagawe, Lehrer. 
Grnefine Sagawe, 
geb. Bierend. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am heutigen Tage vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung zeigen wir hierdurch, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, unſern lieben Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an. 

Annaberg im Königreich Sachſen, 

den 18. Oktober 1847. 
Joſepha BERUHT geborene 
Walther. 
Dr. Benedict, praktiſcher Arzt zu Lan⸗ 
deshut in Schleſien. 


Entbindungs⸗Anzeig 
Die heute Morgen 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung feiner Fran, Amelie, geb. See⸗ 
liger, von einem geſunden Mädchen, beehrt 
ſich, ſtatt jeder 9 Meldung, anzuzeigen: 
Wilhelm Fritſch. 
Groß⸗Glogau, den 18. Oktober 1847. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut früh erfolgte ſchwere aber glück⸗ 
liche Entbindung feiner lieben Frau Joſe⸗ 
phine geb. Miliesky, von einem todten 
Mädchen, zeigt Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt an: Reinhold Hertzog. 

Breslau, den 20. Oktober 1847. 

Ent bind ungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh hald 7 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner geliebten Frau Ma⸗ 
thilde, geb. Neumann, von einem geſun⸗ 
den Mädchen, beehrt ſich Freunden und Ver⸗ 
wandten, ſtatt beſonderer Meldung, ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen: 

Bormann, Oberförfter, 

Petersdorf, den 19, Oktober 1847. 


Todes =» Anzeige, 

Mit der tiefften Betrübniß zeige ich hier⸗ 
durch meinen hieſigen und auswärtigen Freun⸗ 
den an, daß meine unvergeßliche vielgeliebte 
Frau Pauline, geb. Oſſig, nach Gottes 
unerforſchlichen Rathſchluſſe geſtern Nachmit⸗ 
tag halb 2 Uhr an den Folgen einer am 12. 
d. Mts. erfolgten glücklichen Entbindung von 
einem gefunden Söhnlein, im 25ſten Lebens: 
jahre das Zeitliche geſegnet hat. Wer die Da⸗ 
hingeſchiedene im Leben gekannt, ihre Tugen⸗ 
den als Gattin und Mutter geſehen hat, wird 
meinen gerechten Schmerz zu würdigen ver⸗ 
ſtehen und mir ſein ſtilles Beileid nicht ver⸗ 
ſagen. Mich ſelbſt aber, der ich mit drei klei⸗ 
nen unerzogenen Waiſen an ihrem Sarge 
ſtehe, tröſtet nur der Gedanke: daß wir uns 
Jenſeits wiederſehen. 

Breslau, den 20. Oktober 1847. 

Erdmann Dortſchi. 


Todes⸗ Anzeige. 
Nach ſechswöchentlichen Leiden entſchlief heut 
Abend um 9 uhr ſanft und ruhig mein theu⸗ 
rer Gatte, der Major a. D. Friedrich 
v. Kleiſt, Ritter des Ordens pour le mérite. 
Wer den Entſchlafenen kannte, wird mir eine 
ſtille Theilnahme nicht verſagen. 
Breslau, den 9. Oktober 1847. 
verw. Bann v. Kleiſt, 
geb. Klugmann. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach langen Leiden endete heut morgen 
um drei Uhr die verwittw. Major Laurent, 
Mathilde, geb. Müller, ihre irdiſche Lauf⸗ 
bahn. Tief betrübt zeigen wir dieſen ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt unſern entfernten Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meme er: 
gebenſt an. 

Breslau, den 20. Oktbr. 1847, 

Minna und 

Clariſſa Laurent, als Kinde 


finden. 


die dortige De r z 


derjenigen Schiffer, welche am 


Schiffer oder Steuermann: 
Deutſchmann aus Pommerzig, 
Fr. Liebhardt und G. Kubeil 

aus Pommerzig, 


Botaniſche Sektion. 
Donnerſtag den 21. Oktober Abends 6 Uhr 
M. v. Uechtritz: Beiträge zur Geographie 
und Topographie der europäiſchen Clema ti- 
deae, vorgetragen vom Sekretair. Fort⸗ 
ſetzung des in der vorigen Verſammlung be⸗ 
gonnenen Vortrages durch den Sekretär. 


Die Völkerſchlacht b. Leipzig, 


ein koloſſales Rundgemälde von 180 Fuß um: | 


kreis und 22 Fuß Höhe, welches in Berlin 
über ein Jahr mit ungetheiltem Beifall zur 
Schau ſtand, wird täglich von 10 uhr Mor⸗ 
gens, ſo lange es Tag iſt, in der Rotunde auf 
dem Salvator⸗Platz gezeigt. Entree 2½ Sgr. 


Im alten Theater. 
Heute Donnerſtag den 21. Oktober: 
Freies Theater für Kinder. 

Jeder Erwachſene, welcher an der heutigen 
Vorſtellung Theil nimmt, hat das Recht, zu 
jedem Billet ein Kind unentgeltlich einzufüh⸗ 
ren. Aufgeführt wird die Reiſe nach 
Paris, in 3 Alten, Zum Schluß Ballet 
und Chromatropen. Schwiegerling. 


Eee 

« > Her Dr. fe R. früher in 
Breslau wird wegen Mittheilung 3 
ſehr intereſſanter Nachrichten drin⸗ 
gend erſucht, feinen jetzigen Wohn⸗ 
@ ort bald gefälligſt anzeigen zu wollen. 
Breslau, den 19. Oktober 1847. 
Viele ſeiner bekümmerten Freunde. 
P ° 

Ich wohne Anke e Nr. 24. 
Ludwig Meyer. 


Miſſions⸗Feſt. 

Die diesjährige kirchliche Feſtfeier des Bres⸗ 
lauer Miſſionsvereins findet Dinstag den 
36. Oktober des Vormittags um 9 Uhr 
in der Barbaralirche ſte ſtatt. Das Comitee. 


In unterzeſchnetem Verlage ist erschie- 
nen und durch alle Buchhandlungen, in 
Breslau durch & P. Aderholz, 
Ring und Stockgassen-Ecke Nr. 53, zu be- 
ziehen: 


Homeri Ilias 


ex recognitione Im. B ekkeri, 
geh. 125 Rtlr. 


Homeri Odyssea 


ex vecognitione‘ Im. Bekkeri. 

geh: 1% Rtlr. 

Wir können diese ® Anagahe besonders 
den Schulmännerın und Studirendeu em- 
pfehlen, da sie aus allen bisher zugängli- 
chen Hülfsmitteln mit feinster Kenntniss der 
griechischen Sprache einen durchaus gerei- 
nigten Text des herrlichen Dichters liefert, 
Der korrekte Druck, die anständige Aus- 
stattung und der verhältnissmässig billige 
Preis haben diesem Werke auch schon im 
Auslande (namentlich in England) die ver- 
diente Anerkennung verschafft, 

Nikolai’sche Buchhandlung in Berlin. 
N BED REIFE Er EIS EI BE 
Im Verlage von G. F. Aderholz 

in Breslau ist so eben erschienen: 


Das Opfer wesen der 


arthager. 
Commentar zur Opfertafel von 


Marseille. 

Von Dr. F. C. Movers, 
ordentl, Professor au der Universität zu 
Breslau, 

Nebst einer lithographirten Tafel. 

Auch unter dem Titel: 


Phönizische Texte. II. Th. 


Gr. 8. Geh. 25 Ser: 
Der erste Theil, die punischen Texte im 
Poemulus des Plautus enthaltend, erschien 
1845. Preis 25 Sgr 


Bei G. Wigand in Leipzig find fo eben 
erſchienen (vorräthig in Breslau bei J. 


r 


. 


urban Kern, Junkernſtraße 7, in Jaller 


bei Hierſemenzel, in Frankenſtein bei 
Hennings, in Brieg bei Liebermann): 


Erzählungen 
aus dem Ber egifehen. |" 


Von Walter Teſche 
2 Bde. 8. geh. 2 Rtlr. 12 Sgr. 


Ein Gut, nahe bei Breslau, mit 
Welzen⸗ Acker erſter Klaſſe, ohnweit der Eiſen⸗ 


Wilhelmine Burchard, 8 Müller. bahn, ſchön gelegen, habe ich für 27,000 tl. 


Dr. Auguſt Burch ard. 
Mathilde Burchard. 


zu verkaufen. 


2676 


Briefkaſten. 
Ein von r. eingeſendeter Artikel, 


aufwärts paſſirten. 


Tralles, ultbüßerſtr. Nr. 30. ſetzten Preifen. 


Berlo und Wiene aus Kroſſen, Gütee Hamburg Breslau 
das Breslauer Machule aus Neuſalz, Leichter, dto. dto. dto. 
Schacher aus Pommerzig, == Stettin dto. 
ein, Beuthen dto. 
E, Lauriſch aus Neuſalz, Kartoffeln Glogau dto. 
e i chen i ß 85 155 aus zul, ill Güter Stettin dto. 
Neumann und E. i 
19. Oktober Glogau ſtrom⸗ aus Beuthen, dto. Hamburg dt. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Sderbrücke iſt heute 


we ra Ba 11 Fuß 1 Zoll. Windrichtung: Südoſt. 

dto. dto. dto. | Verantwortlicher Redakteur Dr. .f. ]² w — a Nimbs. 
geen N nn. 3900060002003 
= Concerte des Künstlervereins. 


Der unterzeichnete Verein wird in bevorstehendem Winter sechs grosse ö 
Instrumental-Concerte veranstalten. Dieselben werden Immer Donner- 
% stag und zwar das erste am 4. November stattfinden. Das 
Abonnement beträgt für die Person 3 Rthlr. Der Eintritts- Preis bei einzelnen 
b Concerten 1 Rthlr. In allen hiesigen Musik- Handlungen sind Subseriptions- 
Listen ausgelegt. 
Der Breslauer Künstlerverein. 


TCC ĩ c 
Die Aufnahme neuer Schüler in die 


Sonntagsſchule für Handwerks Lehrlinge 


findet Sonntag den 24. d. Mts., Nachmittags 1 uhr in dem Gymnaſial⸗ —— zu St. 
Eliſabet ſtatt. Die Herren Lehrmeiſter, welche ihre Lehrlinge gedachter Anſtalt überweiſen 
wollen, werden erſucht, dieſelben in Perſon anzumelden, indem nur unter dieſer Be 
dingung Zöglinge aufgenommen werden. Die Aufnahme und der Unterricht, wel⸗ 
cher jeden Sonntag um 1 uhr anfängt und bis halb 4 Uhr dauert, find unentgeltlich 
Breslau, den 21. Oktober 1847. Das Curatorium. 


Buchhandlung von Friedrich Aderholz 
in Breslau (Kornecke). 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslan durch 
1 Aderholz in der Kornecke, in Glaz durch Prager, in Oſtrowo durch 
o renz: 


Leben der Katharina von Medici 


von Eugen Alberi. 
Aus dem Italieniſchen überſetzt von 
„M. von Beck, O. S. B., 
Kapitular des Stiftes St. Stephan und Senger in Augsburg. 
Gr. 8. Broſch. 1 Thlr. 7 ½ Sgr. 

Bei dem allgemein anerkannten Werthe, bei der großen Bedeutſamkeit hiſtoriſcher Mo⸗ 
nographien, bedarf es nicht erſt eines Hinweiſes auf die Wichtigkeit des vorſtehenden We 
kes, das nach Quellen bearbeitet iſt, deren geſchichtliche Autorität und Unparteilichkeit erſt 
in neuerer Zeit allgemein bekannt zu werden beginnen, in welchem eine große Anzahl bisher 
noch unbekannter Briefe und Dokumente veröffentlicht werden, wodurch „die Urtheile über 
dieſe wichtige hiſtoriſche Perſönlichkeit “, nach des Verfaſſers eigenem Ausdrücke „gänzlich ums 
geſtoßen und ſie von den durch die meiſten und einflußreichſten Geſchichtſchreiber ihr aufge⸗ 
hefteten Schandflecken gereinigt und in ihrem Namen Italien für die eben fo häufigen a 
gehäſſigen Schmähungen der Ausländer Genugthuung verſchafft werden ſoll.“ — 

Da der Name dieſer berühmten Frau nicht nur in den Annalen der Geſchichte unſterb⸗ 


lich, ſondern auch in nicht wenige der belletriſtiſchen Produkte neuerer und neueſter Zeit ver 
flochten iſt, fo wird eine ohne Parteiſucht entworfene auf ernſt⸗wiſſenſchaftlicher Baſis ber, 
hende Schilderung der damaligen Zeitlage, dieſes bunten Gemäldes aller möglichen Leid 45 
ſchaften, und eine ruhige Würdigung der Anſichten und Handlungsweiſe der großen Regen 
tin keinem Freunde der Wahrheit unwillkommen ſein. 

Augsburg, 1817. B. Schmidt ſche Buchhandlung. (F. C. Kremer.) 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 59) 


ST Das Kirchenrecht 
und die Kirchenberf, ung von Schleſien 


von Heinrich Simon. 
Gr. 8. Geh. Preis 20 Sgr. 

In vorſtehender Schrift übergeben wir allen Denen, welche mit den kirchlichen De 

älfuiſſen amtlich und nicht amtlich zu thun haben, insbeſondere aber den ſchleſiſch 00 
atholiſchen und evangelifchen Geiſtlichen die erſte volftändige Darftellung d 

ſchleſiſchen Kircheurechts und der ſchleſiſchen, ſowohl katholiſchen als ve 
teſtantiſchen Kirchenverfaſſung. Dieſelbe enthält gleichzeitig die ſämmtlichen . 
fenden provinziellen Geſetze ihrem vollſtändigen Texte nach, beiſpielsweiſe das Reglem 
über die Gravamina in geiſtlichen Sachen, die ſaͤmmtlichen Serge be 
die Verwaltung des Kirchenvermögens insbeſondere auch das Edikt von Günter 
bluam, die ſämmtlichen Geſetze über den Parochial⸗Nexus, die Stolä⸗Ta ee 
die päpftliche Bulle de salute animarum, fo weit fie Schleſien ei 
evangeliſch⸗lutheriſche Inſpektions⸗ und Presbyterial⸗Orduung für Schleſien u . 
Die folgende Inhalts⸗Aeberſicht ergiebt den Werth, den die Schrift vor Allem für die Ge 
lichen beider Konfeſſionen hat. dem 

Allgemeiner Theil: 1) Das Verhältniß des gemeinen Kirchenrechts 17 115 
provinziellen ſchleſiſchen. 2) Staatsrechtliche Garantien, betreffend das Verhältn 
der Konfeſſionen in Schleſien zum Staate und zu einander; gegenwärtige Verfaſſung 
der verſchiedenen Kirchen in Schleſien. 3) Reſſortverhältniſſe. at 

Beſonderer Theil: 1) Von der Religionsfreiheit und den Kirchengeſellſ ben 
ten überhaupt. 2) Von den Mitgliedern der Kirchengeſellſchaften. 3) Von 7 
Obern und Vorgeſetzten. 4) Von den Gütern und dem Vermögen. 5) Von ” 
tochien. 6) Von dem Pfarrer und deſſen Rechten. 7) Von wen g ean 
8) Von Verwaltung der Güter und des Vermögens der Pfarrkirchen. 2 
Zehnten und andern Pfarrabgaben. 10) Von geiſtlichen Geſellſchaften, re 
Domſtiften, Klöſtern und deren Mitgliedern. 


Das Militär⸗Horn⸗Konzert, 


len nf“ 

deſſen Ausführung verfloſſenen Sonntag durch plötzlich as anderweitige e den 
ſolllen der Muſtegefellſchalt ohne meine Schalx behindert worden iſt, findet begann 

21. Oktober bei günſtigem Wetter im Garten des ehemals Zahn ſchen = eehauſes, = 5 

8 Nr. 5, von 2 Uhr ab beſtimmt ſtatt. Entree & . ge, Kind 
J. G. F. Neumann. 


0 

Wegen Auflöfung der Leinwand⸗ Handlung 
Ohlauer Straße Nr. 4, 
findet daſelbſt ein Ausverkauf zu herabgeſchten Preiſen I ua 


Niederländiſche Winter: Bukskins, 


welche die Mode bereits paſſirt, wa ich, um G b . r “ 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle en zu beziehen, in Brieg durch J. F. * 2 


Der Ritter von Gwynne. 
Eine Erzählung aus den Zeiten der engländiſchen Union, 


von Charles Lever, 
Verfaſſer von „Harry Lorrequer's Bekenntniſſe,“ „Jack Hinton von der Garde,“ 
„Tom Burke,“ „O'Malley, der iriſche Dragoner,“ „O'Donoghue,“ „Arthur 
O' Leary,“ „Die Nevelles von Garretstown“ ꝛc. 


Auf Veranſtaltung des Verfaſſers aus dem Engliſchen überſetzt 


von Dr. 
Bände in 6 Heften. 


G. N. Bärmann. 
8. broch. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Eiſenbahn⸗Geſchichten 


oder einige Kapitel aus der Romantik der Eiſenbahnen, 


Verfaſſer von O'Malley, 


von Charles Lever, f 
der iriſche Dragoner, Harry Lorrequers Bekenntniſſe, Arthur 
D’Leary, der Ritter v. Gwynne. 


Auf Veranſtaltung des Verfaſſers aus dem Engliſchen überſetzt 


von Dr. Walther. 


auf 


8. broch. 12 Sgr. 


Die Herren Schulvorſteher und Lehrer der franzöſiſchen und engliſchen Sprache werden 
Schundſtehende Elementarbücher eines rühmlichſt bekannten Sprachlehrers (im Verlage von 


gt u. Comp. in Hamburg) beſonders aufmerkſam gemacht: : f 
van den Berg, der kleine engliſche Sprachmeiſter prati⸗ 
ſches Elementarbuch zur leichten und ſchnellen Erlernung der engliſchen Sprache, 
für Anfänger, durchgehends mit unterlegter Ausſprache nach Walker. Ste 


G. 


unveränderte Auflage, über 220 Seiten ſtark, geh. 7½ Sgr., geb. 10 Sgr. 
v. d. Berg, der kleine franzöſiſche Sprachmeiſter, prak⸗ 


tiſches Elementarbuch zur leichten und ſchnellen Erlernung der franzöſiſchen 
Sprache, für Anfänger, dritte unveränderte Auflage, geheftet 7 ¼ Sgr., ge: 


bunden 10 Sgr. 
d 


leſe von dem berühmten Verfaſſer nach eigener 25jähriger praktiſcher Erfahrung für 
ufenweiſen Unterricht bearbeiteten und von ihm angewendeten Elementarbücher über: 


t 
Man an leichtfaßlicher praktiſcher Brauchbarkeit alle ähnlich erſchienenen Leitfaden als: von 
inger, Seidenſtücker, Hecker, Ahn ꝛc. und die Unzahl von Nachbildungen. 


hi 
Peüfunn 


lle reſpekt. Lehrer, denen an ſchnellen Fortſchritten ihrer Schüler gelegen iſt, werden 
angelegentlich erſucht und aufgefordert, im Intereſſe der lieben Schuljugend eine 
ng obiger beiden Werke vorzunehmen, um die Vorzüge derſelben kennen zu lernen. 


bei Wiege lau und Oppeln vorräthig bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg 
er. 


J. . Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, fowie in Brieg bei 
' Biegler, ift aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg zu haben: 


Der neueſte vollſtändigſte 


nur 
* 


eſten, ſowie Todtenkränze ꝛc. 


Univerſal⸗Gratulant 


möglichen Fällen des Lebens, oder Gelegenheitsgedichte zum neuen Jahre, zu 
und Geburtstagen, zur filbernen und goldenen Hochzeilfeier, zu allen andern 
Für jeden Rang und Stand. Geſammelt und 


herausgegeben von Ludwig. Zweite vermehrte Auflage. 8. Geh. 12%, Sgr. 


Berichtigungen. 
10 dagen Dergefteigen Zeitung S. 2000 fol 
ann ftatt J. S. — Js. Steinitz jun, und 
Ferre geſtrigen in der Waaren - Anzeige der 
kun, n, Hamburger u. Comp.: Kleider: Kat: 
die Elle von 2 ½ ſtatt 1 Sgr. ab. 


Unſer Comtoft ift vom 22. d. M. ab 


Herrenſtraße Nr. 27 
im erſten Stock. 
Breslau, den 20. Okt. 1847. 
Graf Renard'ſche Eiſen⸗Niederlage. 
— Alexander Conrad. 


nedielenigen meiner geehrten Gön⸗ 


welch = r Ay: 3 
genalär be während meines Hierſeins Au: 
ne oder Ben von mir erhalten, und 
cht vollkommen zufrieden geſtellt ſein 
eine Abänderung wünſchen, oder ſonſt 
eines Rathes bedürfen, erſuche ich, bis 
beeh d. M. mich mit ihrem Beſuche 
Man ten, mit Vergnügen werde ich jedem 
D. gen Mangel abhelfen. 
Köhn, Hof⸗Optitus, Nikolai⸗ und 
8 Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 
n (tt ein Gutsbefiser, der ſich zur Ruhe 
einem 855 und deſſen Gut entweder nahe an 
ligt, Bahnhofe oder dicht an einer Chauſſee 
gelde enefgt ſein, für einen Theil des Kauf⸗ 
aner or ſehr ſchöne ſtädtiſche Beſitzung in 
chſt angenehm gelegenen Provinzial: 
N bernehmen, ſo würden ihm dann 
gröhenntt zugleich die Zinſen für den andern 
dergenn Theil aus einem Fideikommi ſtamme 


ierteije Überwiefen werden, daß er fie alle 
welche pünktlich ausgezahlt erhält. Das 
wird nu iſt durch und durch reeler Art, und 


Wirk durch den Wunſch nach einem größeren 
zur Befſetreiſe veranlaßt. Frarkirte Adreſſen 
Ih Breeladerung übernimmt Student Jentſch 

au, Stockgaſſe Nr. 5, 3 Stiegen hoch. 


Eine „Unterrichts: Anzeige. 
lat eie Dame, welche fertig Flügel ſpfelt und 
Fun lichen Jahren in und außer dem Haufe 
en Unterricht im Flügelſpielen und 
er nertheilt, wie ſämmtliche Eltern ihrer 
Amen nachweſſen können, wünſcht ei: 
Familien⸗Verbältniſſe frei gewor⸗ 
den bald wieder zu beſetzen; die 
de Rr. Sgr. Das Nähere Ohlauer⸗ 
i Eid een, I in der Spezerei Handlung. 
lake 95 gut empfohlenet und gewandter 
Fi en —.— wünſcht während der bevorſte⸗ 
Werd aderagtfart 4. O. Meſſe, bei den Bür 
Sin. Ei dem Waaren-⸗Lager beſchäftigt 
chlefinger Nähere bei den Herren E. 
r u. Comp. in Breslau. 


# Cafe restaurant. 


Donnerstag großes Abend⸗Konzert. 
Anfang 7 uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Swoneseesesesdsddon 
Das zweite Konzert und Kränzchen 
des Sonnabend⸗Vereins im Liebich⸗ 8 
ti ſchen Lokale findet Sonnabend den 23. & 
3 d. M. ſtatt. Der Vorſtand. 8 
Sansone 
Eine anſtändige und in jeder Art redlich 
geſinnte Familie wünſcht eine alleinſtehende 
Dame oder ältlichen Herrn, welche ſich mit 
der häuslichen Wirthſchaft nicht mehr befaſ⸗ 
ſen wollen, in Verpflegung und Wohnung zu 
nehmen. Das Nähere bei Hrn. Diebitſch, 
Albrechtsſtraße Nr. 3, zu erfahren. 


— ARERE BEEE E e 


Offene Hülfölehrer: Stelle. 

In einem Eönigl. conceſſionirten Unterrichts⸗ 
und Ecziehungs⸗Inſtitut ſoll die Stelle eines 
Hülfslehrers ſchleunigſt beſetzt werden. Ver⸗ 
langt wird gründlicher Elementar- Unterricht 
überhaupt, Kalligraphie und Zeichnen insbes 
ſondere. Qualiſicirte Bewerber wollen ſich, 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und Angabe 
ihrer Bedingungen, in portofreien Briefen 
oder perſönlich dei dem fürſtbiſchöflichen ge⸗ 
heimen Regiſtrator Herrn Lieutenant Ha: 
dameick in Breslau, kleine Domgaſſe Nr. 10, 
ſpäteſtens den 23. Oktober melden. 


renn . ——8 

Ein noch junger Mann wünſcht mit Schrei⸗ 
ben beſchäftigt zu werden. Wo? Urſuliner⸗ 
gaſſe Nr. 1, par terre. 


Ein unverheſrathetet Mann ſucht eine 
freundliche Wohnung von 2 Stuben, ohne 
Möbel und Weihnachten zu beziehen Offer⸗ 
ten bittet man bei Hrn. Kaufmann Jakob, 
Ohlauer Straße Nr. 70, im ſchwarzen Adler 
abzugeben. 


Ein geſchickter 
kann gleich eintreten. 
Fröſe, Salzſtr. Nr. 5. 


2000 Rtl. zu 5 pCt. 


werden auf ein hieſiges neu erbautes Haus 
mit Garten, welches mit circa 30,000 Athl. 
in der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät verſichert iſt, 
gegen Geffion einer auf dieſem Grundſtück 
haftenden, mit 20,000 Rtl. ausgehenden Hy⸗ 
pothek baldigſt gewünſcht. Näheres bei Gu⸗ 
ſtav Henne, Heiligegeiſtſtraße Nr. 14 a. 

Eine ſichere Hypothek, in Höhe von 
3000 Steie. auf ein hieſiges Grund: 
ſtück ausgeſtellt, iſt verhältnißhalber mit 2 
pCt. Verluſt, ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten zu acquiriren. Nähere Auskunft wird Reu⸗ 
ſcheſtr. 60 im Spezerei⸗Gewölbe ertheilt. 

Ein Sberprimaner wünſcht einige Unter: 
richtsſtunden zu ertheilen; das Nähere 
Schmiedebrücke Nr. 39. 


Kunſtgärtner 
Näheres bei Herrn 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 29. 
April 1847 hierſelbſt verſtorbenen königlichen 
Majors im 1. Küraſſier⸗Regiment, Lud wi 
Moritz Hans von Kuffka, wird hierdur 
die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 
Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden, 
widrigenfalls fie damit nach $ 137 und fol- 
gende Titel 17, Theil I. Allgemeinen Land: 
rechts an jeden einzelnen Miterben, nach Ver⸗ 
hältniß ſeines Erbantheils werden verwieſen 
werden. 

Breslau, den 9. Oktober 1847. 
Königliches Pupillen⸗ Kollegium. Starke. 
Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 21. Juni 1847 
hierſelbſt verſtorbenen Bleichgrundſtücksbeſiz⸗ 
zers Friedrich Wilhelm Zagelmeyer iſt der 
erbſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet und 
zur Anmeldung aller Anſprüche ein Termin auf 

den 7. Januar 1848 Vormittags 
um 9 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit feinen Forderungen nur an Dasje⸗ 
nige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig blei⸗ 
ben möchte, verwieſen werden. 

Lauban, den 7. Septbr. 1847. 

Königl. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In dem königl. Forſt⸗Revier Windiſchmarch⸗ 
witz werden auf den 25. Oktober d. J. 750 
Klaftern diverſes Brennholz zum meiſtbieten⸗ 
den Verkauf geſtellt und zwar: 1) aus dem 
Schutzbezirk Sgorſelliz: 520 ½ Kl. Kiefern: 
Scheitholz, J Kl. Kiefern⸗Knüppelholz, 160 
Kl. Kiefern⸗Stockholz; 2) aus dem Schutzbe⸗ 
zirk Schadeguhr: 10 Kl. Eichen⸗Scheitholz, 
6 Kl. Aspen⸗ Scheitholz, 53 Kl. Kiefern⸗Stock⸗ 
holz. Der Verkauf findet Vormittags von 
10—12 uhr im Forſthauſe zu Schadeguhr 
ſtatt. Die Bedingungen, nach welchen der 
Verkauf vor ſich geht, werden beim Termine 
bekannt gemacht, und muß die Bezahlung des 
Steigepreiſes nach beendigtem Termine ſofort 
an den anweſenden Kaſſenbeamten erfolgen. 

Windiſchmarchwitz, den 17. Oktbr. 1847. 

Königl. Forſt⸗Verwaltung. 


Auktion. Am 22ſten d. Mts., Vorm. 9 
und Nachm. 2 Uhr, werde ich in Nr. 42 
Breiteſtraße, eine Partie Herren- und Da⸗ 
men⸗Handſchuhe, Damenkörbchen, Strick⸗ und 
Baumwolle, Stickmuſter, verſchtedene Sticke⸗ 
reien, andere Tapiſſerien, mehrere Kiſtchen 
Eau de Cologne und diverſe Schnittwaaren 
verſteigern, Mannig, Aukt.⸗Komm. 

Auktion. Am 23ſten d. Mts., Nachm. 2 
Uhr, ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße, aus einer 
aufgelöſten Weinhandlung diverſe gute Weine, 


als: Ungar⸗, Rhein-, und weiße und rothe 


Bordeaur: Weine und 2 Fäßchen Düſſeldorfer 
Senf verſteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Komm. 


Auktions⸗Anzeige. 

Freitag den 22jten d. M. Morgens 9 uhr 
werden Hummerei, in dem zum Rappen ge⸗ 
nannten Malzhauſe, verſchiedene Brau⸗Uten⸗ 
ſilien in Gefäßen, als ganze und halbe Ach⸗ 
tel u. ſ. f., ein Kühlſchiff von 17 Fuß im 
Quadrat, desgl. dahin einſchlagendes Kupfer⸗ 
geräth nebſt einem Brettwagen öffentlich ver⸗ 
ſteigert. 


Wagen : Auktion. 

Montag den 25. Oktober Nachmittags um 
3 Uhr ſollen auf dem Holzplatz vor dem Oh: 
lauerthor, am Marienauer Damm, dicht bei 
Holland, zwei ganz neue unbeſchlagene 
Laſtwagen, einer zum Einlegen eiſerner 
Achſen gebaut, verſteigert werden. 

Hiermit zur geneigten Kenntnißnahme, daß 
jenes unter der Firma Schoenawa nn. 
Kuntze bisher beſtandene CEsmpagnie⸗Geſchäft 
der in Ratiborerhammer etablirten Ackerge⸗ 
räthe⸗ und Maſchinen⸗Werkſtätte ſich aufge⸗ 
löft hat. 

Alle dieſem Etabliſſement gegenwärtig zu⸗ 
ſtehenden und noch zu liquidirenden Geldbe⸗ 
träge werden nach getroffener Einigung durch 
Unterzeichneten eingezogen, es ſind mithin 
ſämmtliche Einzahlungen an mich zu adreſ⸗ 
ſiren und werde ich nur meine eigenhändig 
ausgeſtellten Quittungen als richtig aner⸗ 
kennen. 

Ratiborerhammer, den 12. Oktbr. 1847. 

A. Schoenawa. 


Sollten einige Herren geneigt ſein, in ei⸗ 
nem anſtändigen Privathauſe eine geſunde 
Hauskoſt zu Mittag zu ſpeiſen, ſo belieben 
ſich dieſelben Schmiedebrücke Nr. 39, 3 Trep⸗ 
pen hoch, zu melden. 


Mehrere Haufen altes Bauholz, zwei mit 
Eiſenbeſchlag verſehene Buden und eine große 
Anzahl Cementtonnen ſollen Freitag den 22. 
d. M., Nachmittag 3 Uhr, auf dem Stadt: 
Bauhofe, Mathiasſtraße Nr. 4, verſteigert 
werden. 

Breslau, den 19. Oktbr. 1847. 


Ein Hanslehrer, welcher außer dem ge⸗ 
wöhnlichen Unterrichte für Kinder von 8—12 
Jahren auch Unterricht im Franz, und Lat. 


ertheilen kann, wird aufs Land, unweit Bres⸗ 


En Näheres: Schmiedebrücke 
2 
von 2 Uhr an, und fr, ſchriftliche Anträge 


unter Adreſſe 8. P. 


j er 


zwei Treppen, mündlich Nachmittags 


Ich ſehe mich veranlaßt, bekannt zu m 
daß ich meinen Wohnſitz von anf 
Groß⸗Strehlitzer Kreiſes, hierher verlegt habe, 
und daß ich nur für ſolche Schulden, ohne 
irgend eine Ausnahme, hafte, welche von mir 
ſelbſt oder mit meiner ſchriftlichen Einwil⸗ 
ligung kontrahirt ſind. 
Kopcziowitz, den 17. Oktober 1847. 
Ferdinand Graf v. Arco. 
Unterzeichneter beabſichrigt, da er ſich auf 
dem Lande angekauft, ſeine Conditorei, Wein⸗ 
geſchäft, Gaſtwirthſchaft und Deſtillation un⸗ 
ter billigen Bedingungen fofort zu verpachten. 
Das Gebäude beſteht aus 14 heizbaren Zim⸗ 
mern mit hinreichenden Stallungen, Kellern 
und Speichergelaß, liegt an der belebteſten 
Straße, dem königl. Land⸗ und Stadtgericht 
gegenüber, und eignet ſich deshalb auch zu 
anderweitigen kaufmänniſchen Geſchäften. 
Pachtliebhaber erhalten von mir auf porto⸗ 
freie Briefe nähere Nachricht. 
Strasburg in Weſtpreußen, im Oktbr. 1847. 
B. Ferrari, Conditor. 
Unterzeichneter iſt geſonnen fein ihm eigen⸗ 
thümlich zugehöriges Gafthaus nebſt Spezerei⸗ 
Handel und Fleiſcherej, der evangeliſchen Kirche 
geradeüber und dicht an der Schweidnitz⸗Gla⸗ 
zer Straße gelegen, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Selbſtkäufer, welche eine baare An⸗ 
zahlung von 3000 Rthl. leiſten können, erfah⸗ 
ren das Nähere bei 
A. Göhring, 
in Wüſtegiersdorf pr. Waldenburg. 


Zwei Wohnungen, 
mittlerer Größe, ſind bald oder zu Weihnach⸗ 
ten zu beziehen im Friedrichshofe, Magazin⸗ 
Straße am Märkiſchen Bahnhofe. 

Oder⸗Vorſtadt, Kohlenſtraße Nr. 4, iſt eine 
Wohnung zu vermiethen, und bald oder Weih⸗ 
nachten zu beziehen. 


Ring Nr. 34 im dritten Stock ſind 4 Stu⸗ 
ben nebſt vielem Beigelaß zu Weihnachten zu 
vermiethen. 


Gräbſchener Gaſſe Nr. 1 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung, mit auch ohne Möbel, zu vermier 
then. Das Nähere hierüber iſt im Gewölbe 
daſelbſt zu erfahren. 

Zu vermiethen 

und vald oder Termin Weihnachten zu bezie⸗ 
hen iſt eine ſehr bequeme Wohnung im erſten 
Stock, nebſt Stallung auf 2 bis 3 Pferde 
und Wagenremiſe für 200 Kthl., ſo wie eine 
Wohnung im zweiten Stock für 70 Rehlr. 
jährliche Miethe: Kirchſtraße Nr. 21, Breite⸗ 
ſtraßen⸗Ecke. 


Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Billig zu vermiethen iſt Tauenzienſtraße 
Nr. 6 eine Stube, Alkove, Küche und Zubehör. 

Eben daſelbſt ift eine Schmiedewerkſtätte, 
für jede andere Feuerung auch geeignet, fo 
wie eine freundliche Wohnung billig zu ver⸗ 
miethen Näheres am Butkermarkte Nr. 6 
bei M. L. Caſſirer. 


Zu vermiethen und Weihnachten d. J. zu 
beziehen iſt Reuſcheſtraße Nr. 24, in den 3 
Kronen, im zweiten Stock ein Quartier: zwei 
Stuben, Alkove, Küche und Beigelaß. Das 
Nähere Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 5, zur Eiche, 
par terre. 5 


Ring Nr. 49 iſt eine Stube ſofort zu ver⸗ 
miethen, welche zu einem Verkaufslokal, 
Schreibſtube oder Wohnſtube für einen Herrn 
benutzt werden kann. Eben ſo iſt daſelbſt 
eine große Remife. _ . 

Etin großer Platz, welcher ſich, wegen der 
guten Lage zum Wäſcheabtrockenen oder Holz⸗ 
platz ꝛc eignet, iſt zu vermiethen. 

Das Nähere Kloſterſtraße Nr. 3, vis-à- vis 
dem Milſtär⸗Kirchhofe, beim Wirth. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 32 Tauenzienſtraße und Nr. 6b 
neue Taſchenſtraße ſind mehre herrſchaftliche 
Wohnungen ſofort und von Weihnachten d. J. 
ab zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt beim 
Kaufm. Thomale, ſowie beim Kommiſſions⸗ 
rath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 

Gut möblirte Quartiere 
in jeder Größe ſind auf Tage, Wochen und 
Monate zu vermiethen Ritterplatz Nr. 7 bei 


Fuchs. 
Ein Zimmer, 
groß und ſich gut heſzend, iſt ohne Möbel für 
einen anſtändigen Herrn fofort zu vermiethenz 
Näheres Altbüſſerſtraße Nr. 45, 3 Stiegen. 
Zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen iſt Dorotheengaſſe Nr. 
3, eine Stiege vorn heraus, eine Stube nebſt 
Entree, an einen ſoliden Herrn für den mo⸗ 
natlichen Miethprels von 2 Rthl. . 
Ein Gewölbe * g 
iſt bald zu vermiethenz Näheres am Rath⸗ 
hauſe Rr. 26, 


Reuſcheſtraße Nr. 26 iſt die Lehnkutſcher⸗ 
Dea 


Alle Arten Haudſchnhe 
werden ſehr ſchän und billig gewaſchen: 
Hummerei Nr. 38, eine Treppe, 

bei der Wittwe Krüger. 
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Anzeige, daß ich dem Herr 
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SAUNA, 
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Bogardus excentriſche Univerſal⸗Mühlen. 


Da man meinen Namen oft mißbraucht, indem mir aus mehrfachen Ankündigungen in 
deutſchen Zeitungen die Kenntniß geworden, daß in verſchiedenen Theilen Deutſchlands Müh⸗ 
len feilgeboten werden, denen man den Titel „Bogardus'ſche“ fälſchlich giebt und die meiner 
Erfindung zugleich in der öffentlichen Meinung Schaden thun, ſo ſehe ich mich genoth'gt, 
hiermit zu erklären, daß vorläufig auf Grundlage meines (durch mehrere Patente mir zuer: 
kannten) Prinzips, nach meinen Anweiſungen und unter Leitung meiner eigends dazu gebil⸗ 
deten Leute für die ſämmtlichen deutſchen Bundesſtaaten, nur auf dem fürſtlich Metternich⸗ 
ſchen Werke zu Plaß in Böhmen excentriſche Univerſal⸗Mühlen angefertigt und dieſe nur 
durch Herrn Louis Leo⸗Wolf, meinen Affocie, gegenwärtig in Wien, oder durch deſſen, zu 
dieſem Behuf eigends Bevollmächtigten verkauft werden. Es find daher anders woher im⸗ 
mer bezogene, unbefugte Nachpfuſchungen und kann die Ueberzeugung von deren Lei⸗ 
ſtungs⸗ Unfähigkeit nicht ausbleiben. New⸗Pork, am 14. September 1847, 

ames Bogardus. 

Indem ich auf die obige Kundmachung meines Aſſocié hinweſſe, mache ich zugleich bes 
kannt, daß die Erweiterung und alle fonftigen Einrichtungen unſeres deutſchen Etabliſſements 
derart getroffen find, daß nun allen Anforderungen prompteſt entſprochen werden könne, und 
daß endlich meine beſtändige Correſpondenz mit dem Erfinder mich in den Stand ſetzt, jeg⸗ 
lichen Fortſchritt an dieſer herrlichen Maſchine ſogleich in Anwendung zu bringen, und ſomit 
die Zufriedenheit meiner geehrten Abnehmer zu verdienen. Ein höchſt kompendiöſer, äußerſt 
wenig Kraft erfordernder Mehlbeutelkaſten wird um einen verhaltnißmäßig febr bill'gen Preis 
den Handmühlen beigefügt, ſo wie ſpäter das von Bogardus zum Betrieb der größeren 
Mühlen erfundene ſehr einſache Göpelwerk, das von Amerika unterwegs iſt. 

Herr Dr. Stolle in Breslau (am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 13) iſt ermächtigt, 
Beſtellungen entgegen zu nehmen und wird den portofceien Anfragen möglichſt ſchnelle 
Antwort folgen laſſen. Wien, den 16. Oktober 1847. 

Louis Leo⸗Wolf aus New: York, 


Harlemer Hyacinthen⸗Zwiebeln, 


vorzüglich ſchön, find außer verſchiedenen Namens-Sorten auch noch Bonquet tendre, Gellert, 
ami du coeur, blauroth, vorräthig. Der Verkauf findet nur noch bis zum 1. November 
ſtatt bei Nitſchke und Comp., Ring Nr. 27. 


Bekanntmachung. 


Ich habe nunmehr eine 


Spezerei⸗, Material, Tabak⸗, Farben⸗ und 
Cigarren: andlung 


en detail und en gros auf der Zollſtraße Nr. 54, nahe am Ringe angelegt, heute eröffnet 
und mich durch baare Einkäufe in den Stand gefeßt, Jedermann gute und preiswürdige 
Waaren zu liefern. Ich zeige dies meinen geehrten Kunden, reſp. Geſchäftsfreunden und 
achtungswerthem Publikum hiermit ergebenſt an, mit der Bitte, mir auch in dieſem neuen 
Geſchäfte das Vertrauen zu ſchenken, womit ich in meinem früheren fo ſehr beehrt und 


beglückt worden. Neiſſe, den 7. Oktober 1847. 
2 B. Czekalla. 
Sagacahggasssssssessssss dss 


8 Kin 2 a, Re — die elegante Herren⸗ 8 
1 Debatte . * 2 A 255 
Wir geben unſerem Geſchäft inſofern e.ne größere Ausdehnung, als wir von = 
nun an ein komplettes Aſſortement n x 
fertiger Herren⸗Kleidungsſtücke — 
führen werden, und glauben dadurch um fo mehr einem fühlbaren Bedürfniß ab⸗ = 
zuhelfen, da wir ſämmtliche Vorräthe durch einen bereits hinlänglich bewährten = 
Werkmeiſter nach den neueſten franzoſiſchen und engliſchen Fagons anfertigen laſſen, 
und unſer Lager fertiger Herrengarderobe & 
das bieten wird, was man bisher nur ® 
8 durch Beſtellungen bei den vorzuͤglichſten & 
Meiſtern erlangen konnte. 8 
= 


Die Annehmlichkeit, ſtets die neueſten und beftgearbeiteten Herrenkleider, für 


8 


8 


© alle Figuren, in den verſchiedenſten Modeſtoffen, fertig, nach eigenem Geſchmack 
auswählen zu können, wird jedem Käufer einleuchten, und dürfte die Verſicherung 
der reelſten Bedienung 


4 bei zwar feſten, aber außerordentlich 
billigen Preiſen 


gewiß geeignet fein, unſer neues Unternehmen dem beſondern Schutze des geehrten 
Publikums anzuempfehlen. 

Nu. Zu mehrerer Bequemlichkeit haben wir ein an den Laden grenzendes, voll: 
ftändig möblirtes Ankleidezimmer eingerichtet. 


Stern & Comp., 


8 Schweidnitzer Straße Nr. 52, 
neben Stadt Berlin. j 


SSREIEPHPSPEPLITTGCHPPT2SS 
Nordiſche Weiß⸗Erlen⸗Pflanzen 


ſind in dieſem Herbſt circa 2000 Schock, die größern Zjährigen Pflanzen, 5—6 Fuß hoch, 
à 5 Sgr., die jährigen 3—4 Fuß hoch, à 4 Sgr. pro Schock zu haben. Die Beitellungen 
werden ergebenſt bald erbeten, da wegen des Laubfalls mit dem Ausheben angefangen wer⸗ 
den kann. Desgleichen find 10—15 Schock Birnbäume, nach Auswahl der Sorten, und 10 
Schock Ahorn zur Alleen⸗Pflanzung abzulaſſen. 

Puditſch bei Prausnitz, den 18 Oktober 1847, von Roſenberg. 


Sächſiſcher Champagner! 


Einem geehrten Publikum empfehle ich die Herbſtſendung von dieſem ſchönen Mousseux 
a Bout. 28 und 30 Sgr. Die forgfältige Bearbeitung und äußere Ausſtattung macht den⸗ 
ſelben dem ächten ganz gleich, er ſchäumt ſtark, knallt comme il ſaut und bekommt auch gut. 


Ferdinand Liebold, Dplauer Straße Nr. 35. 


= 


882882388 


ANA) 
BER 


Zu höchst gütiger Beachtung 
empfehle ich mein in allen Sorten best assortirtes bedeutendes Lager von 
Rollen-Varinas und Portorico, geschnittene und lose Tabak& 
Cigarren und Schnupf-Tabake zu billigen Preisen. 


C. F. Rettig. 


Kupferschmiedestrasse Nr. 38, zu den sieben Sternen. 


Holſteiner Auſtern 
und Hummern 


bei 


Lange u. Comp. 
Friſche Butter, 


fo wie auch Schweine⸗Schmalz von vorzügli⸗ 
cher Güte, empfiehlt zur geneigten Abnahme. 
Schulz, Ring Nr 17. 


— Spardochte, 


vermöge ihrer chemiſchen Beſtandtheile beſon⸗ 
ders lang anhaltend, mit reinſter inten⸗ 
ſiver Flamme leuchtend, empfehle ich einer 
geneigten Beachtung. 
. 


Acker und Wieſen 


bei der Taubſtummen⸗Anſtalt find zu verpach⸗ 
ten; Näheres Lehmdamm Nr. 8. 


Pferde⸗Verkauf. 


Ein noch ganz gutes Egerſches Billard mit 
allem Zubehör ift billig zu verkaufen Friedri 
Wilhelmsſtraße Nr. 70 a. im Parterre. 

Pferde⸗Verkauf. 
Ein Transport Mecklenburger 
Wagenpferde find angekom⸗ 
men und ftehen zum Verkauf 
am Stadtgraben 
| — — im Thurmhofe. 
Dresdener Coaks⸗ und Stein⸗ 
kohlen⸗Kübel 
(neueſter Kagon) find im erften Kiemptnert 
Keller, Ring und Schmiedebrücke⸗Ecke, for 
während vorräthig beim Klemptner⸗Meiſter 
Nudolph Adler: 
Friſches Rothwild, 
von Rücken und Keule das Pfund 3 Sgr., 
Koch fleiſch 1½ Sgr., empfiehlt: 

Lorenz, Wildhändler, der. 
Kupferſchmiedeſtr. 43, zum gold. Stück, imKeller⸗ 
Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 20. Oktober 1847. 


Junkernſtraße Nr. 19 ſtehen zwei gut en: Sorte; beſte mittle geringe 
gefahrene, fehlerfreie Ponis mit Geſchirr zum Weizen, weißer 97 Sg. 93 Sg. 85 © 
Verkauf. h dito gelber 5 , 90 „ 83 „ 

Ein birkenes Sopha mit ſchwarzem Damaſt Roggen „ 65 „ 00 m 
bezogen iſt wegen Mangel an Raum baldiaft | Gerſte 57 „ i „ 
zu verkaufen Tauenzienplatz Nr. 3, 2 Trep⸗ Hafer % 
pen hoch rechts. Rapps 95 „ 92% % 6 


Breslauer Cours⸗Bericht vom 20. Oktober 1847. 
Fonds: und Geid⸗Cours. 


Holl. u. Kaff. vollw. Duk, 95%, Gld. Schleſ. Pfandbriefe 3, % 57 /, Bo. 
Friedrichs'dor, preuß., 113 ¼ ai. dito dito 4 Litt. B. 101% ber 
Louisd'or, vollw., 112 Gd. 3% % dito 94 Br 
Poln, Papiergeld 97%, bez. u. Br. Br. 
Oeſterr. Ban ve UM a 4 
Staatsſchuldſcheine — 3. e 
en x 99 4 bir. 1% Br. dito Part. ⸗L. & 300 Fl. 98 Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3%% — dito dito z 500 Fl. 79% Gld. 
dito Gerechtigkeits 4½ % 0s, Gld. 97 Br. dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16% Gt. 
Poſener Pfandbriefe 4% 101½ Br. Rſſ.⸗Pin.⸗Sch.⸗Obl. in S.⸗R 4% 84 Br. 
dito dito 3 %% 91 /, Br. | 
Eifenbahn: Aktin. 7 
Oberſchl. Litt. A, 4% 10:3, Br. Wilbelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% 73 BE 
dito Prior. 4% 98 Br. Rheiniſche 4% — 
dito Litt. 8. 40% 90 %% Br. dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 ½ bez. Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 96 ¼ Gld. 8. 
dito dito Prior. 4% 97½ Br. Sächſ.⸗Schl. (Ors.⸗Grl.) Zu“.⸗Sch. 4% 101 * 
Niederſchl.-Märk. 4% 87% Gib. Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 60 Br. Gb 


dito dito Prior. 5% 1017, Sir. Krak.⸗Oberſchl. 4% 52 — 72½ bez. u. 

dito dito Prior 5% Ser. III. 100 Br Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Niederſchl. Zweigbahn (Slogau⸗Sagan) 55 Br. | Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuf.⸗Sch. 4% 68%, bes — 
Berliner Eifenbahn-Aftien-Eourd:Bericht vom 19. Oktober. 1842 


Niederſchleſiſche 4% 88 Br Quittungöbogen. 


dito dito f 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 105°, 
Poln. Pfdbr., alte, 4% 91%, Gld. 
dito dito neue, 4% 94% bez. 


dito Prior. 4% 92 ½ Br. Rheiniſche Prior⸗St. 4% — 
dito dito 5% 1019, Gd. Nordb. (Fdr.⸗Wih.) 4% 68 ½ u. 2, bel 
dito dito Serie III. 5% — Poſen⸗Stargarder 4% 81 /½ u. % bez 


Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4½ % — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 105 ¼ zu machen. 


Fonds Courſe. 
Staatsſchuldſcheine 3½ % 92% bez. 


dito Litt. B. 4%ͤ 99%, Br. 99 Gb. | Pofener Pfandbriefe 4% alte 101 / bez. 
Köln⸗Minden 4% 00 ) Br. 90 Gb. de dio neue 37 e De 
Krakau⸗Oberſchl. 4% — Polniſche dito alte 4% 95 Br. 


Sächſ.⸗Schleſ. 4% 100%, Br. dito dito neue 4% 94 ½ Ol — 
Univerſitäts⸗ Ster warte. 


Thermometer { 
19. u. 20. Oktober. N 1 feuchtes Wind. Sewell 
3 inneres. | äußeres. E inet: 
oͤlkt 
Abends 10 uhr 7 4, 700 f 9,50l+ 7, 8| 1, 2 2% Sedo übe” 
Morgens 6 ubr. 4 02 + 9, 70 ＋ 9. 88 1, 6 126» S bag 
Nachmitt. 2 Uhr. 7,40|+ 11, 500 13, 1 3, 5 87e W. elelne 
Minimum 4, 18 + 0, 50 7, 5 1, 2 25, 
+ + 
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